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Abrüstung und soziale Hilfe
in England .

London , 17 . Juni . ( Reuter . ) Der Erste
Lord der Admiralität , Alexander , erklärte , daß

seit dem Abschluß des Waffenstillstandes 2,020 . 188
Tonnen Kriegsschiff « desarmiert
wurden , nicht eingerechnet die klei¬

neren Schiff « , und daß diese so aus der

Kriegsflotte entfernten Kriegsschiffe nicht durch
neu « ersetzt wurden .

Di « Regierung hat dem Unterhaus einen

Gesetzentwurf über einen neuen Kredit

von 25 Millionen Pfund Sterling
zur Unterstützung der Arbeitslosen
vorgelegt , wodurch der Gesamtkredit für die Ar -

beitslosenuuterstützung auf 115 Millionen Pfund

Sterling ( ungefähr 18 . 860 Millionen Kronen )
steigt . Wie die Regierung erklärt , beträgt die

wöchentlich « Ausgabe für die Arbeitslosenunter¬
stützung etwa 1,010 . 000 Pfund .

Blutige Arbeilslojenunruoen
in Volnifch -Vberschlesten.

Kattowitz , 17 . Juni . Die seit einigen Tagen
andauernden Arbeitslosenunruhen in zahlreichen
Ortschaften Polnisch-Oberschlesiens führten in der

Ortschaft Zäwodzic und Bogucice bei Kattowitz zu

blutigen Zusammenstößen mit der Polizei . Ar¬

beitslose in der Zahl von zirkt 2000 Personen ,
versuchten aus der Unigebnng nach Kattowitz zu

gelangen , um vor dem Wojwodschaftsamt Dcmon -

strationcst zu veMyallen . . D «
den Auftrag , die Arbeitslosen nach Kattowitz nicht

einzulassem - In Zawodzie griffen die Arbeits¬

losen die Polizei mit Steinen und Ziegeln an .

Beim Zerstreuen der Demonstranten - fielen aus

einigen Wohnungen und von Dächern mehrere
Revolverschüsse gegen die Polizei , welche
gezwungen war , von der Schußwaffe Gebrauch zu

machen . Ein Demonstrant wurde ge¬

tötet , drei schwer und mehrere leicht

verletzt . Auch in Bogucic kam es zu blutigen

Zusammenstößen zwischen Arbeitslosen und der

Polizei . Auf feiten der Demonstranten gab es in

Bogucic einig « Leichtverletzte . Die

Polizei verhaftete über achtzig Teilnehmer der

Demonstranten , vorwiegend Kommunisten .

Die menschenmordende Arbeitslosigkeit .

Kattowitz , 18 . Juni . In Rickolaj versammel¬

ten sich gestern mehrere Arbeitslose . Einer von

ihnen , namens Kaluza , hatte ein altes russisches

Gewehr mit abaeschmttenem Lauf und 10 Patro¬

nen bei sich. Em anderer Arbeiter for¬

derte nun Kaluza auf , auf ihn zu

schießen . - Er legte den Rock ab und entblöstc

seine Brust , Kaluza schoß, traf ihn jedoch nur in

die Hand , worauf dieser ihn aufforderte , noch ein¬

mal zu schießen. Als auch der zweite Schuß fehl¬

ging , schoß Kaluza zum drittenmal und traf

den andern ins Herz . Darauf schoß sich

Kaluza selbst eine Kugel durch den

Kopf . Die anderen Arbeitslosen , die inzwischen

davongelaufen »varen , benachrichtigten die Polizei ,

die am Tatort die beiden Leichen vorfand . . Der

Grund zu dieseme Drama ist die Arbeitslosigkeit

zu suchen .

Politische Amnestie in Frankreich .

Paris , 18 . Juni . Ministerpräsident Laval

bereitet den Entwurf einer Amnestie vor , die sich
zum größten Teile auf politische Gefangene bezie¬

hen ' wird . Man erwartet , daß die zuständigen
Parlamentsausschüsse , besonders der Senatsaus -

schuß , den Regierungsantrag beschleunigt geneh¬

migen werden , damit die Amnestie ehestens er¬

lassen werden könne .

Streikbeweguag in Spanien .

Gcrona (Spanien) , 18 . Juni . Die Gewerk¬

schaften haben den Generalstreik erklärt . Der B e -

' a g e r u n g s z u st ä n d ist verhängt worden .

Sowjetrußland und Mussolinien .

Moskau . 17 . Juni . ( Taß . ) Eine Delega¬

tion italienischer Industrieller ist hier cinge -

troffen

An “ «» 18 . Juni . ( Reuter . ) Wie das Staatsmänner Dr . Brüning und Dr . Curtius
3tt ° zum Besuch Berlins angenommen . Macdonald

. — Außenminister und Henderson werden am 17 . Juli nach Berlin

Henderso « die Einladung der deutschen abreisen .

Ender legt seine Mission znrülk .
Weil seine Bedingungen leinen Beifall sanden .

, .
® i c n » 18 - Juni . Die Bedingungen des Bundeskanzlers Dr . Ender haben große Ueber -

rajlyung und m»ch Widerstand hervorgerufen . Nur di « Christlichsozialen — und auch nicht rin -

inmmtg — haben sich für ihre Annahme ausgesprochen . Di « Grotzdeutschen und der Land -

vund Verhalten sich ausweichend und wollen zuerst das detaillierte Programm dieser Regie¬
rung und die außerparlamentarischen Persönlichkeiten , welche Dr . Ender zur Mitarbeit heran -
" ^ hen will , kennen . Di « Sozialdemokraten lehnen den Plan Enders kategorisch ab .

Als Dr . Ender heut « mittags im Parlamente erschien und in Konferenzen mit den Groß -
dentschen und dem Landbund keine Zustimmung sand und auch bei den Beratungen mit den

auf energischen Widerstand stieß, nahm er von seinem ganzen Plan Abstand .
"Estnib sich in den Abendstunden zum Bundespräsidenten Miklas und erklärt « ihm ,

die Kabinettsbildung nicht annehmen zu können .

, , ,
Der Bundespräsident hat daraufhin neu « Besprechungen mit den Parteiführern einge -

lettet und hat «. a . auch den ehemaligen Präsidenten des Rationalrates Dr . Gürtler , den

,
des demokratischen Flügels der Christlichsozialen , der auch bei den letzten Wahlen nicht

als Kandidat aufgestellt worden war , nach Wien berufen , um sich auch mit ihm zu beraten .

Im Vordergrund der Kombination steht jetzt angeblich der Handelsminister H « i n d l .

MMM unn WWW om 17. Mi in Mn
Ministerium des Aenßern mitteilt,' haben' P
mierminister M a r d o n a l d und Autzenminis

Stimson kommt zwei rage loiiter .
Berlin , 18 . Juni . Wie von zuständiger

Stelle mitgeteilt wird , wird der amerikanische
Staatssekretär Stimson , der - bekanntlich eine

große Europa- Reise zu machen beabsichtigt , am
21 . Juli d. I . in Berlin eintreffen . Er wird

vorher Rom und Paris besuchen und dann von

Berlin nach London fahrend
Das Datum. seinetz BeMner Besuches ist bk «

sonders interessant im Zusammenhang mit der

neuen angekündigten Zusammenkunft der deut¬

schen und englischen Staatsmänner . Stimson
wird also bereit - zwei Tage nach dem Bestich der

englischen Staatsmänner in Berlin weilen und
es wird vielleicht möglich sein , in den Bespre¬
chungen mit ihm die Ergebnisse der deutsch - engli¬
schen Aussprache zu verwerten .

Es scheint besonders bemerkenswert , daß die

Fühlungnahme mit den . Vertretern von England
und Amerika bereits zu einem so frühen
Zeitpunkt stattfindet , um so mehr , als man
m Berliner politischen Kreisen die Einleitung der
Aktion der Reichsregicrung in der Rcparations -

rfrage für Mitte Augttst . erwartet .

den

der

Reichsinnenminister Wirth und schließlich.

ist in den letzte « Tagen die Krisengefahr besei¬
tigt worden , so entsteht schon wieder eine poli¬
tische Verwicklung schwerster Art . In der „Köl¬
nischen Zeitung " hat heute der Vorsitzende der

deutschen Volkspartei Dingeldey die Dinge
so dargestellt , als ob ihm bei den Verhandlun¬
gen mit Brüning über dir Notverordnung
bereits feste Zusicherungen über di «

Umbildung des Kabiuetts gegeben
worden wäre « . Er verlangt jetzt ganz offen , daß
an di « Stelle der bisherigen Regierung die

diktatorisch « Herrschaft der Schwer¬
in d «st r i e treten solle , « nd er verlangt als

Preis für gewiss « sozialpolitische Zugeständnisse
in verklausulierter Form die Aufhebung der

Schlichtungsordnung und de « Tarifrecht - . Dieser
Regierung müsi « weitgehende Freiheit in alle «

wirtschaftlichen Fragen und aus dem Gebiet des

Arbeitsmarktes gegeben werden ; das sei aber nur

durch personelle Aenderungen zu er¬

reichen .

Das alles soll bedeuten , daß die hinter der

Voltspartei stehenden Unternehmer den baldigen
Rücktritt vor allem des demokratischen Reichs¬
finanzministers Dietrich verlange «, damit «in

Mann ihres Vertrauens noch viel schärfer « und

volksfeindlichere Maßnahmen in der Finanz -
und Sozialpolitik durchsetze . Weiter - will man

auch den Außenminister Curtius beseitigen ,
den !

*

Die Bollspattei ziindelt von neuem .

Brüning hat Umbildung des Kabinetts nach recht » zugesagt ?

Berlin , 18 . Juni . (Eigenbericht . ) Kaum um die Deutschnationalen zu gewinnen , noch
* ■— ~ Reichsernährungsminister Schiele .

Die von Dingeldey angedeuteten Pläne
Unternehmer und die angeblichen Zugeständnisse
des Reichskanzlers an die Bolkspartei haben be¬
reits A« Auseinandersetzungen in der

Regierung geführt . Insbesondere Minister
Dietrich scheint zu befürchten , daß hinter seinem
Rücken ein falsches Spiel getrieben worden ist .
Am Sonnabend wird sich infolgedessen eine

Minifierbesprechnng mit dem Thema „ P e r s o -

ualveränderungen " befassen . Im Zu¬
sammenhang mit dem Plan der Beseitigung des

Finanzministers wird heute hier noch behauptet ,
daß der Staatssekretär Schäffer aus dem

Rerchsfinauzministerium zurücktreten soll , weil

er den Unternehmern als zu weit nach links ein¬

gestellt verdächtig erscheint . An seine Stelle soll
Dr . Z a r d e n von der Steuerabteilung des

Ministeriums treten , der der deutschen Bolkspar¬
tei angehört und als besonderer Vertrauensmann
der Schwerindustrie glli . Man weiß von ihm , daß
er schon seit langem auf einen stärkeren Rechts¬
kurs in der Finanzpolitik hinwirkt .

Aus jeden Fall wird der Reichskanzler über

diese Dinge scho « in der nächsten Zeit voll «

Klarheit schaffen müssen . Gibt er dem Drängen
der Unternehmer nach und bildet er sein Kabi¬
nett noch weiter nach rechts « m, so würde die

Folge der schärfste Kampf der Sozial¬
demokratie gegen diese Regierung
sein .

„ Die PolttU gehört mir ! "

Also sprach Mussolini .

Pari », 18 . Juni . Das „ Journal " der - ,

öftentlicht eine Unterredung seines Sonderbericht¬
erstatters mit Mussolini , der hauptsächlich über

den Konflikt zwischen der italienischen Regie¬
rung und dem Vatikan sprach . Der Minister¬
präsident hält die Religion nicht nur für das

Volk , sondern auch für die Intellektuellen und

für die Wissenschaft für unerläßlich , und .

wünscht , daß sich die Religion über

das ganze Land ausbreit ? , daß in den

Schulen der Katechismus gelehrt werde und daß
die Kinder in die Kirchen und zur Kommunion

geschickt werden . „ In alsen diesen Dingen laste
ich die Priester frei handeln " , erllartc Muftottm ,
„ das ist Religion ! Das übrige äber ist Pottttk ,
und die Politik gehört mir . Ich werde

nicht zulassen , daß jemand , und sei eS, wer es

wolle , in irgendeiner Weise das antaste , was dem

Staate gehört . Meine Formel ist klar : Alles im

Staate , nichts außerhalb des Staates , nichts

Men den Staat ! Das Kind , sobald cs in ein

Mer gerät , wo es die Dinge zu verstehen be¬

ginnt , gehört dem Staate , nur dem

Staate ! EineTeilungift «nmöglich . "
Mussolini sprach hierauf über die fascistische
Disziplin und über die Ursachen , die zu dem Kon¬

flikte mit der Katholischen Aktion führten . Er

jagte , er habe die führenden Faktoren der Katho¬

lischen Aktion einigemäle gewarnt und auch den

Vatikan mehreremäl « auf die Gefahr der Politik

aufmerksam gemacht , "dir die Katholische Aktion

in Italien betreibe . „ ES ist aber nichts geschehen ,
darum handele ich ! " Zum Schluß fugte er hmzu ,
daß der Konflikt nun Gegenstand diplomatischer
Verhandlungen sei .

Raubritter der Wirtsdialt .
Die Existenzunsicherheit und datz hoff¬

nungslose Elend , das die - durch das versagende
kapitalistische System hervorgerufene Wirt¬

schaftskrise über Millionen Menschen gebracht
hat , treibt Viele in ihrer Verzweiflung und

Empörung in das Lager des Extremismus
und macht sie geneigt , anstatt den wahren
Schuldigen , den Kapitalismus zu erkennen ,
der lumpigen Demagogie von links und rechts
zu glauben , welche die Sozialdemokratie und
das politische System der Demokratie verant¬

wortlich zu machen sucht. Gewiß muß der ent¬

schiedenste Kampf gegen die fascistischen Hor¬
den geführt und für gründlichste Aufklärung
der Massen gesorgt werden , aber dies allein

reicht nicht hin , es muß auch in die Kontors
der großen Trusts , der Jndustriekonzerne und

Bankmagnaten hineingeleuchtet und es müssen
die wahren Väter des Fascismus entlarvt

werden , die überall , in allen kapitalistischen
Staaten die geheimen Rebenregierungen sind ,
die in Wahrheit das Schicksal der Massen len¬
ken und denen der Fascismus als das Wert¬

zeug erscheint , die gesellschaftlichen Machtver¬
hältnisse so umzulagern , daß sie die Allein¬

herrschenden weroen .

Während gegenwärtig der Fascismus
Deutschland reif für die Durchsetzung seiner
Pläne und Absichten hält , bildete noch vor

kurzenr Oesterreich seinen Hauptangriffs¬
punkt . Mit dem Rücktritt der Regierung Ender

schließt eine elf Jahre umfassende Periode

rttasichtslosesten , angriffstustigsten Regierens
gegen die Sozialdemokratie und dainit gegen
die Arbeiterschaft ab . Das Ergebnis i ft c- ine

ungeheuerliche Katastrophe , die Folge der

Reihe von Bankzusammenbruchen , zuletzt - und

entscheidend : des Zusammenbruches der Kre¬

ditanstalt , der Besitzerin und allmächtigen
Herrscherin über drei Viertel der österreichi¬
schen Jndustrieunternehmungen , deren Krach

dem Staat auf viele Jahre hinaus die folgen¬
schwersten und drückendsten Bindungen aufer¬
legt . Bis fast in die allerletzte Zeit hinein
lautete das Credo aller der einander ablösen¬
den bürgerlichen Regierungen : „Antimarxis¬
mus " . Im Sinne des Bürgertunis hieß dies :

los gegen die Ernmgenschaften und Positio¬
nen der Arbeiterschaft ! Alle möglichen Aben¬

teurer , notorische Verbrecher und Dumnlköpfc
wurden gesammelt , die Heimwehr organisiert ,
der die Aufgabe zufallen sollte , die Arbeiter¬

bewegung niederzulnüppeln . Ein bißchen blu¬

tiger Bürgerkrieg , das schien den Seipels und

mehr noch vielleicht seinen Hintermännern die

Sprengung der Gewerkschaften , die politische
Wehrlosmachuna der Arbeiterklasse schon tvert

zu sein . Diese Hintermänner aber das waten

die Industriekapitäne , die „Wirtschaftsführcr ",
die Generaldirektoren und Verwaltungsräte
der Banken , eben jene, - die Oesterreich in den

Abgrund gestürzt haben . „ Marxismus " , das

war die „sinnlose " Verschleuderung öffent¬
licher Gelder und das Streben nach menschen¬
würdigeren Löhnen , „ Antimarxismus " , das

war ihnen der Kampf gegen die Kollektivver¬

träge , gegen den Arbeiterschutz und für die Be¬

seitigung der sozialen Errungenschaften .
Wer in diesen Jahren die im Dienste und

Solde dieser „Wirtschaftsführer " stehende bür¬

gerliche Presse las , der konnte , wenn er naiv

genug war , glauben , daß die Sozialpolitik und

die „ hohen Löhne " das Land aussaugen , die

Wirtschaft verarmen, " so daß selbst die Bank¬

herren , die Verwaltungsräte ein entbehrungs¬
reiches Leben sondergleichen führen müssen
und ihnen gerade nur noch so viel an Sub¬

sistenzmitteln verbleibt , um die Ausrüstung
und Bewaffnung der Heimwehrbanden müh¬

selig zu finanzieren . Seither ist an der glorrei¬
chen Führung dieser Protektoren der Heim -

wehrhorden eine ganze Reihe von Banken

elendiglich verkracht , so die Verkchrsbank . die

Depositenbank , die Unionsbank und die Boden¬

kreditanstalt , deren Krach wieder eine große

Anzahl von Unternehmungen mit ins Ver¬

derben gerissen hat , wodurch zahlreiche Ar¬

beiter und Angestellte brotlos geworden sind.
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Wie erging es nun aber den Direktoren und

Berwaltungsräten dieser bankerott gewordenen
Banken ? Sie freilich wußten sich ins Trockene

hinüberzuretten . Bon der Bcrkehrsbank wur¬

den die Direktoren — wir folgen hier der

Darstellung eines Artikels in den „ Adobe
Noviny " — von der Bodenkreditanstalt über¬

nommen , sei es als leitende Direktoren oder

als Pensionisten und nach dem Bankerott der

Bodenkreditanstalt übernahm die Kreditanstalt
die gesamte Blase .

Jetzt nach dem Sturz der Kreditanstalt ,
just in dem Augenblick , da die Regierung das

große Defizit im Staatshaushalte durch die

höhere Besteuerung von Tee , Kaffee und der

Tabakfabrikate zu decken suchte , ist es lehr¬
reich , das Einkommen etlicher dieser Herren
Revue passieren zu lassen . Da ist der General¬
direktor Neurath vor allem . Sein Einkom¬

men wird auf eine Million Schilling , das sind
fünf Millionen Ke jährlich geschätzt . Er ist

Präsident , Direktor beziehungsweise Berwal -

tungsrat in 58 Unternehmungen und überall

hat er sich die Tantiemen fest gesichert , ohne
Rücksicht darauf , ob das Unternehmen prospe¬
riert oder passiv ist. In Oesterreich erhalten
die Verwaltungsräte nämlich unter allen Um¬

ständen ihre Tantiemen , auch dann , wenn das

Unternehmen passiv ist und den Aktionären

keiUe Dividende gezahlt wird . Als zweiter ist
der vor kurzem nach Paris hinübervoltigierte
Direktor E h r e n f e st zu nennen . Er war

bis zu seinem Abgang Tantiemenbezieher aus

59 Unternehmungen , er hat nicht , weniger
als der Herr Neurath ins „ Verdienen " ge¬

bracht . Der Direktor Deutsch mußte mit

51 bezahlten Berwaltungsratsstellen sich be¬

scheiden und der Direktor S t r a n s k y mußte
gar nur mit einem Hungeretat aus den Tan¬

tiemen , die ihm aus 32 Berwaltungsrats -
stellen zuflossen, vorlieb nehmen . Beklagens¬
wert ist sicher auch das Los des Direktors
H e i n s h e i m e r , der es bloß auf 32 Ber¬

waltungsratsstellen zu bringen vermocht hat .

Doch ernst gesprochen : das sind die Herren ,

welche die aus den Geldern der Banken und

Jndustrieunternehmungen bestochene Presse
über die hohen sozialen Lasten Klagelieder an¬

stimmen ließen ! Das sind die Raubritter der

heutigen Gesellschaftsordnung und sie sind
wahrhaftig nicht nur in Oesterreich zu Hause !

Mit ihrer Aufzählung ist aber die Liste
dieser Parasiten am Wirtschaftskörper nicht

erschöpft . Da ist z. B . die Donau- Dampfschiff -
fahrtsgesellschaft , eine der im Konzerne der

Kreditanstalt stehende Unternehmung , die

jahrelang zum Zwecke der Erpressung einer

staatlichen Subvention Sabotage betrieb , bis

es ihr gelang , die österreichische Regierung zu
einem Vertrag zu zwingen , der ihr eine jähr¬
liche Subvention von 2,500 . 000 Schilling ,
das sind von ungefähr zwölf Millionen Ke

sicherte . Diese angeblich notleidende Gesell¬
schaft hat einen Generaldirektor , der jährlich
288 . 000 Schilling als Gehalt bezieht , dann

12 Direktoren , jeder davon mit 60 . 000 Schil¬

ling , zusammen mit 720 . 000 Schilling jähr¬
lichem Einkommen und 12 Direktoren - Stell -

vertreter mit je 42 . 000 Schilling Einkonnnen .

Fünfundzwanzig Direktoren —

nicht di « größte Ozean- Schiffahrtsgesellschaft

kann sich einer solchen Fülle von Direktoren

rühmen ! Da sind schließlich noch die Steu¬
re r w e r k e, die seit Jahren passiv sind .
Direktor ist ein Herr G a r r . Der nahm sei¬
nen Bruder , einen noch jungen Mann als

Volontär in das Unternehmen ; schon nach
einem Jahre war der Jüngling Direktor und

nach weiteren zwei Jahren ließ er sich pensio¬
nieren . Für die drei Jahre „ Arbeit " bezieht
nun der junge Mann eine Pension von
400 . 000 Ke jährlich — bis an sein Lebens¬
ende . Wenn man aber einen fürsorglichen
Bruder in diesen Kreisen besitzt , braucht man

nicht beschäftigungslos herumzulaufen und so
wurde er , im vollen Besitz seiner Pension ,
Direktor der Steyerischen Magnesitwerke , mit

Förderung des Außenhandels .
Das Bewußtsein , daß unsere Handespolitik

veraltet ist und daß der Staat gerade in den

letzten Jahren seiner Aufgabe , die Ausfuhr mit

allen Mitteln zu fördern , nicht in genügendem
Maße nachgekommen ist , ist allgemein . Um so
mehr ist es zu begrüßen , wenn endlich der An¬

fang zu einer tatkräftigeren Unterstützung un¬

serer auswärtigen Handelspolitik gemacht wird ,
wie dies durch den „ Gesetzentwurf über die Un¬

terstützung des auswärtigen Handels " geschieht ,
der gestern dem Abgeordnetenhaus vorgelegt
worden ist .

Der Gesetzentwurf enthält zweierlei : staat¬
liche Förderung der Kreditversicherung und eine

staatliche Garantie sür Exportkredite . Was zu¬

nächst die Kreditversicherung betrifft ,
wird ein staatlicher Fonds geschaffen , der

bei Versicherung von Exportkrediten gegen Ver¬

luste mitwirkt , welche den Versicherungsanstal¬
ten dadurch entstehen , daß tschechoslowakische
Forderungen an das Ausland nicht eingetrieben
werden können . Diesem Fonds gewährt der
Staat jährliche Zuschüsse und zwar im er¬

sten Jahre eine Million Kronen , in den weite¬

ren Jahren fünf Promille der versicherten
Werte und zwar mindestens 250 . 000 Kronen

höchstens aber eine Million . Solange das Ver¬

mögen des Fonds nicht die Höhe von hundert
Millionen erreicht , garantiert der Staat fiir
Verpflichtungen des Fonds bis zu diesem Be¬

trage , Die Agenden des Fonds werden von einer

Kommission besorgt , in der Vertreter des

Staates und verschiedener wirtschaftlicher Kör¬

perschaften sitzen .

Bisher tvar die Kreditversicherung in der

Tschechoslowakei eine private Einrichtung , wie es

auch in allen übrigen Ländern bis vor wenigen
Jayren gewesen ist . Die Versicherung von Kre¬

diten wurde um die Mitte des neunzehnten
Jahrhunderts ausgenommen , hat sich aber nur

langsam durchsetzen können . Die Versuche , die im

alten Oesterreich noch vor dem Weltkriege ge¬
macht wurden , waren bedeutungslos , erst seit
1927 befassen sich in der Tschechoslowakei Ver¬

sicherungsgesellschaften mit derartigen Geschäf¬
ten . Es hat sich aber gezeigt , daß die Bersiche -
rungsanstalten diese Aufgabe nicht lösen können ,
und so ist schon als erstes Land England im

Jahre 1919 mit staallichen Mitteln den Privat¬
gesellschaften beigesprungen , es folgten dann

Dänemark und Schweden , Belgien, Finnland
und Holland , Deutschland , Italien , Frankreich ,
Spanien , Oesterreich , Polen und Japan . In die¬

sen Ländern wurden zu diesem Zwecke entweder

eigene Versicherungsgesellschaften gegründet oder

übernahm der Staat die Haftung für das Defi -

einem Jahreseinkommen von 100 . 000 Schwei¬
zer Franken , das sind etwa 655 . 000 Ke ! Ins¬
gesamt schröpft dieser junge Mann den von

der Arbeiterschaft geschaffenen Mehrwert in

der Höhe von über einer Million jährlich ab !

So sehen sie aus , die Herren Antimarxi¬
sten und Förderer des Fascismus ! Man be¬

greift , . daß sie an der Festigung des kapitali¬
stischen Systems , sei es auch durch einen Bür¬

gerkrieg , das ' größte Interesse haben . Umso
deutlicher muß die Arbeiterschaft erkennen ,
welchem Ziele der Fascismus , wie immer er

sich verkleidet , zustrebt und welchen Zwecken
das Geld dienen soll , mit dem er von den Bri¬

ganten der kapitalistischen Wirtschaft soute -
niert wird .

zit , welches Privatversicherungsgesellschaften bei

diesen Geschäften entstanden ist.
Der zweite Teil des Gesetzes enthält nnn

eine andere Form der Förderung des Außenhan¬
dels und zwar eine staatliche Garantie

für Exportkredite . Der Staat übernimmt
oa die Garantie für einen Teil der Verluste ,
die tschechoslowakische Exporteure an ihren For¬
derungen , die aus der Lieferung von tschechoslo¬
wakischen Waren entstanden sind , erleiden . Hie¬
bei muß der Exporteur mindestens 25 Prozent
des Verlustes selber tragen und die Gesamt¬
summe , für die die Garantie übernommen wird ,
beträgt 1500 Millionen Kronen . Diese Einrich¬
tung , die mm auch bei uns getroffen wird , ist
gleichfalls zuerst in Großbritannien , welches un¬
ter der Verminderung seiner Ausfuhr seit dem
Ende des Weltkrieges besonders leidet , einge¬
führt worden und Deutschland ist dann nachge¬
folgt . Ebenso wurde dieses System in Frankreich ,
Belgien und Italien eingeführt . Für Gewährung
dieser Garantie wird überall eine sogenannte
Garantieprovision eingehoben .

Die beiden neuen , Einrichtungen haben den

Zweck , die Folgen der Wirtschaftskrise durch
Belebung der tschechoslowakischen
Ausfuhr zu mildern und den Arbeitern in
der Exportindustrie Arbeit zu schaffen . Gerade

jetzt zeigt es sich, daß die Ausfuhr in einer Reihe
von Ändern Europas , in die die Tschechoslowa -
kei seit Jahren ausführte , zurückgegangen ist und

daß dafür in Kolonialländern Ersatz gefunden
werden muß . Das wird naturgemäß dadurch er¬

leichtert , daß der Staat die Garantie für den
Teil der Verluste übernimmt und daß er die

Kreditversicherung , welche für den Exporteur das

Risiko vermindert , leichter möglich macht . Es ist
allerdings daran zu zweifeln , ob es nicht besser
gewesen wäre , eine staatliche Kreditver -

fticherungsanstalt zu schaffen , als den
Privatgesellschaften das Geschäft leichter zu
machen . In dem Motivenbericht , welcher dem

Gesetzentwurf beigeschlossen ist , wird das damit
begründet , daß die Kreditversicherungsanstalten
schon einen fertigen Apparat haben und daß die

Errichtung einer eigenen staatlichen Anstalt ,
kostspreliger wäre , als wenn man diesen Privat¬
apparat in den Dienst öffentlicher Interessen
stellt .

Das Gesetz hätte schon längst vorgelcgt wer¬
den sollen , aber die sich dagegen am meisten ge¬
sträubt haben , waren die Nalionaldemo - !
k r a t e n, die politischen Vertreter der Indu¬
striellen ! Die Opposition der nationaldemokrati -
schen Partei gegen den Gesetzentwurf rührt da¬
her , weil der Herr Kramak es nicht zulässen
wollte , daß der Staat den Außenhandel auch mit

Sowjetrußland fördere . Im Gesetzentwurf steht
natürlich darüber , ob der Export nach Sowjet -

I rußland die neuen Begünstigungen gleichfalls
' genießen soll , nichts , aber das ist naturgemäß
selbstverständlich . Die Exportindüstrie wird

wenig Lust haben , die romantischen Schrullen
des Herrn Kramak zn bezahlen .

Zusammenfassend kann gesagt werden , daß
eine gute und vernünftige Durchführung des
Gesetzes , das zweifellos vom Abgeordnetenhaus
angenommen werden wird , mancher Ex
Portindustrie eine kleine Hilft
bringen kann . Es zeigt sich auch hier wieder ,
daß die alten Mittel der Privat¬
wirtschaft versagen und daß nur
durch ein Eingreifen des Staates
und der öffentlichen Körperschaf
tcn die Folgen der schweren Welt
Wirtschaftskrise gemildert wer¬
de » können .

Mährisch- schlesische Landesvertreiuug
Gen . Pipal znm Rechnungsabschluß . — Perso¬

nalfragen .

Brün » , 18 . Juni . ( Eigenbericht . ) Gegen
Ende der gestrigen Sitzung der Landesvertre¬

tung kam namens unserer Fraktion

Genosse Pipal

zu Wort , um an dem vorliegenden Rechnungsab¬
schluß Kritik zu üben . Wir werden darüber noch

berichten .
Nach dem Schlußwort des Finanzrefercnten

wurde in der heutigen Sitzung jut Abstimmung
über den Rechnungsabschluß geschritten , der zur
Kenntnis genommen wurde . Die Landesvertre¬

tung befaßte sich hierauf mit einer großen Zahl
verhältnismäßig weniger wichtigen Vorlagen ,
kleineren Finanzoperationen , Regulierungsange -
legenheiten und Adaptierungen bei Landcsanstal -
ten , die alle ohne größere Debatte zur Kenntnis

genonrmen wurden . Schließlich wurde auch die

Debatte über die zahlreichen vom Landesaus¬

schuß beantragten Resystomifierungen von Lan¬

desangestellten eröffnet , doch mußte die Abstim¬
mung wegen mangelnder Präsenz auf inorgen

vertagt werden . Nachmittag begaben sich d' e Mit¬

glieder der Landesvertretung nach Frain zur

Besichtigung des Baues der Talsperre . Die

11 . Tagung der Landesvertretung dürfte morgen

geschloffen werden .

Beratimsen der Wirlschastsminister .
Prag , 18 . Juni . Heute nachmittags fand

eine Sitzung der Wirtschaftsminister statt , in der

über die schwebenden Handelsvertragsvcrhand -

lungen mit Ungarn und mit Polen bera¬

ten und Direktiven fiir die Unterhändler festge -

legt wurden . Ueber di « mit der Regelung der

Getreidewirtschaft zufammeichängenden Fragen
wurde in diesem Kreise nicht Verhandelr . Dies «

Angelegenheit bildet in den letzten Tagen viel¬

mehr Gegenstand eines fortlaufenden Meinungs¬

austausches der beiden Ressortminister für Land ,

wirtschaft und Ernährung .
Morgen nachmittags ragt der Ministerrat ,

dem eine Sitzung der Pcrsonalnttnister voran¬

geht .
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hinter englischem Stacheldraht .
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Die Beschäftigten in der Küche , alle zur

Hilfeleistung der Kranken angestellten Wärter , die

auch die Reinhaltung des Gebäudes besorgen , sind

Internierte . Unter ihnen hat es Spitzel , die den

englischen Aufsichtsorganen dienstbeflissen den

armen Teufel denunzieren , der etwas verstecken
will und sich vertrauensvoll bei chnen Ratschläge
holt . — Solch ein Landsmann besorgt gegen gute

Bezahlung alles ; der sichs leisten kann , futtert

jeden Abend seine „ Eier mit Schinken , ein zart
gebratenes Steak " oder einen „ Rostbraten " . —

Hat er kein Geld , so begnügt sich der Hilfsbereite
mit „Schiffsmodellen , mit in Flaschen gebauten
Schiffen , geschnitzten Kassetten " und anderen

Sachen , die der Veräußerer in die Heimat als

Andenken nehmen wollte .

„ Das ? — Mein lieber Freund , das nehmen
dir die Engländer bestimmt weg ; ist schon besser ,
du läßt dir dafür einige Beefsteaks braten " , und

eingeschüchtert durch den drohenden Verlust , wird

das herrlich gebaute Kriegsschiffmodell in ein paar
Stück Fleisch umgesetzt und erst wenn die anderen

mit ihren nicht konfiszierten Modellen das Auto

besteigen , wird ihnen klar , daß sic einem Bauern¬

fänger aufgesessen sind .
Eitler der fünf Zurückgebliebenen wohnt auf

meinem Zimmer ; er ist gebürtiger Mcmeler und

fuhr als „ Pantry Stuart " jahrelang auf einem

„ Hull - Boot " zur See .

Ter informierte mich gleich am zweiten Tag
über die Gefährlichkeit eines allzu offenen Wortes .

„ Es sind ja seelensgute Kerle unter ihnen ,
die einem mit ihrern Herzblut helfen wollen ; die

können natürlich nicht fiir die paar Halunken , die

ihr eigen Blut habgierig ans Meffer liefern . "

In vorsichtigem Hin und Her rücke ich mit

den in meinem Ledergürtel versteckten Briefen
heraus . „ Wem könnte ich den Gürtel am Tage der

leiblichen Untersuchung anvertrauen und wie

kriege ich sie durch ? " — „ Den gibst du mir und du

besorgst dir Hosenträger ; komm , wir gehetl sofort
nach dem Store welche holen . "

Hatte ich eine Dummheit gemacht , so war es

zu spät ; dieser Schaden ließ sich nicht mehr
reparieren .

Die Hosenträger des Mcmeler riffen wir

mitten auseinander und ohne viel zu ftagen , er¬

hielt ich ein paar neue ; Mittelstätt trug nun den

Gürtel , aber die quäleitde Ungewißheit blieb und

vergällte mir jede Stunde .

Morgen fahren wir ; der Mcmeler war ehrlich
und es war gut , daß ich ihm folgte . Ein Einziger
sollte von unserem Transport Zurückbleiben , einer ,
der versicherte , er würde sich sofort nach Ueber -

schreitung der Grenze freiwillig an die Front
melden . Nur einer der dienstbaren Geister konnte

den Angeber gemacht und diese Lumperei begangen
haben und wenn der Unvorsichtige nicht gar so

ein jämmerlich körperliches Wrack gewesen wäre ,
hätte ihm diese kindische Aeußerung die Heimkehr
gekostet.

„ Könnte man nur solch einem schuftigen
Subjekt die dreckige Schnauze zerklopfen ! " — Aber

von den Kranken ist ' s keiner imstande und schließ¬
lich erfährt einer niemals den Namen , den der

Engländer auch nur verachten wird .

Ich sitze, das Kinn in der Rechten vergraben ,
am Fenster ; in breiten , langgezogene » Reihen
fliegen die Totengräber der Felder »ach ihren in

den Pappeln liegenden Horsten . Schwerfällig und

mit einem Gekrächz , das jeden anderen von drau¬

ßen kommenden Laut erstickt , umkreisen sie die

Gipfel der Bäume und bäumen immer wieder

von den Arsten hoch , auf die sie sich kurz zuvor

niedcrgelaffen haben .
Ich bin unfähig , ruhig zu denken : nur Bruch¬

teile ans der Erinnerung tauchen aus , blitzschnell

schwindende Gedanke »! , und dazwischen summt
eine Melodie : „ Wemr der Frühling kommt , e §
blüht der Flieder . . . "

Hellweiß steht am Himmel die stärker gewor¬
dene Mondsichel , während auf der anderen Seite
der Blutkreis der untergehenden Sonne immer

größer wird . Vom Fußboden und Fensterbrett ist
das hellglänzende Gelb verschwunden und rot , wie
mit Blut überspritzt , ist das dunkle Laub des an
der Mauer hochkriechenden Epheus .

Unten im Erdgeschoß bimmelt eine Glocke ;
ich bleibe am Fenster sitzen und schaue nach dem

Gezweig der Pappeln , iü denen es von Krähen
wimmelt , und die noch immer ftischen Zuzug er¬
halten .

Gerne verzichte ich auf das letzte , von den

Engländern spendierte Abendbrot ; dafür soll mir
aber morgen die Rote Kreuz - Schwester auf der

„ Prinzeß Julianne " die Anerkennung ob meines

guten Magens nicht versagen .
Nur ein kleiner Teil der Sonne guckt noch

über die Ebene hinweg und die eng beisammen¬
stehenden Pappeln verschwimmen zu einem

großen , schwarzen Klumpen ; dichter wird die

Dunkelheit im Zimmer und mit leichtem Gemüt
wie noch nie , krieche ich unter die Decken .

Noch liegt ein totes Grau auf der Erde und

unbeweglich , als ob in ihnen kein Leben existiere ,
stehen die Pappeln .

Schon angekleidet stehe ich am Fenster und

schiebe meine beiden Hände in den Ledergürtel , in
dem die mir anvcrtrauten Briefe noch stecken . —

Meinen „ Sleipher " hat Mittelstätt erhalten , und

zwar freiwillig für seine Unterstützung .
Wie durch ein umgekehrtes Fernrohr sehe ich

die in der Gefangenschaft verbrachten Jahre ,
merke nicht , wie der grauende Morgeir herauf¬
zieht und die Pappeln lebeitdig werden . Und

lebertdig wird ' s auch in dem alten Gebäude , von
dem ich außer einigen verwitterten Grabsteinen
im Hofe nichts weiter sah .

Die Sterne am Himmel find matthell ge¬
worden , puffey wie eine im Verlöschen begriffene
Lampe noch paarmal blinzelnd auf . — D < w feine
Gelb wird dunkel , nimmt eine rosa Färbung an .
— „Breakfast ! " — Ich wende mich vom Fenster
und schreite zur Tür , hinter der schon das Klap¬
pern von Krückstöcken auf dem Steinfließen hör¬

bar ist .
Wieder sitzen wir in dem gewölbten Speise¬

raum und nervös zitternde Hände greifen nach den

blanken Blechtaffen , stecken hastig das Brot in die

Taschen . — Man hat das Gefühl , als ob die

Wände näher rücken , einen festhalten wollten .

Wie eine Schnecke , die schleimige Spuren
zurückläßt , kriecht , die Zeit dahin . — Endlich ; —

viel zu lange für unsere rastlose Ungeduld kommt

der feierliche Moment .
Mit dem leichteren Gepäck in der Hand , treten

wir aus dem Gebäude . Ich schaue herauf und sehe
ein blitzschnell zurückweichendes Gesicht ; war es

Mittelstätt oder ein anderer der Unglücklichen , die

kleinliches Denken , engstirniger Bürokratismus

in letzter Stunde von dem Betreten des Schiffes
zurückriß und jetzt festhält ?

Verstohlen schaue ich noch ein paarmal nach
oben ; doch das Fenster bleibt leer , niemand ist

mehr zu sehen .
Die Kranken , nicht Marschfähigen werden in

ein Auto verladen und wir übrigen marschieren
unter Obhut „ Bajonett auf " tragender Soldaten

durch die noch schlafende Stadt .

In den geräumigen Dockanlagen ist es still ;
auffallend die große Zahl von „ blue boys " , die

mit der Knarre in der Hand Posten stehen , uns

kaum beachten .
Immer nur Einer darf den Aufgang zum

Dampfer passieren und jeder muß an dem Offizier
vorbei , der das Namensverzeichnis in der Rechten
hält , strenge kontrolliert und bei Einzelnen Stich -
proben macht , um sich von der Richfigkeit der

passierenden Personen zu überzeugen .
( Schluß folgt . )
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Parlamentsplenum .
Debatte über das Staatsgefangnis .

Prag . 18 . Juni . Zu Beginn der heutigen
Plenarsitzung des Abgeordnetenhauses leistete am

Nachmittag der Nachfolger des diationalsozialisten
Knejzlik ( der sein Mandat niedergelegt hat ) , Abg .
Sofronk die Angelobung , worauf das Haus
in die Beratung des Regierungsentwurfes über

das Staatsgefängnis einging . Referent war der

Nationaldemokrat Dr . Ivanka , der die Dring¬
lichkeit der Verabschiedung der Vorlage betont «,
die schon im Jahre 1921 versprochen wörLen sei.
Der Ausschuß habe sich nach längeren Verhand¬
lungen dazu entschlossen, die Delikte , die mit

Staatsgefängnis bestraft werden sollen, im Gesetz

nicht t a x a t i v aufzuzählen , sondern eine all¬

gemeine Definition zu geben. Die beabsichtigte
Rückwirkung auf Strafen oder noch nicht ver¬

büßte Strafreste wurde auf Strafen beschränkt ,
dir am Tage des Inkrafttretens des Gesetzes
drei Monate übersteigen .

Drei oppositionelle Redner , T ö r k ö l h,

Ravasz u. Jablonicky gaben im wesent¬
lichen ihre ZiHimmung zu der Vorlage , wenn

sie auch noch auf verschiedene Mängel Hinweisen
konnten . Dr . H a f s o l d ( D. - Rat . ) beschwert sich
über die in der Vorlage vorkommende Wendung
„ taut " und darüber , daß keine bindenden Bor -

schriften für . die Gerichte bestehen , wann auf

Staatsgefängms erkannt werden müsse. Zwei
Kommunisten beschäftigen sich ausschließlich mit

dem Untersuchungsausschuß , wobei namentlich
Stern in haßerfüllten Angriffen gegen den

Justiznri nister sein « — auch sonst nicht gerade
Keinen — Durchschnittsleistungen auf diesem
Gebiet noch wesentlich übertrifft . Sein « Rede

wurde an mehreren Stellen nachträglich zen¬

suriert .
Dann wurde um halb 8 Uhr abends dir

Debatte abgebrochen und auf morgen Freitag
19 Uhr vormittags vertagt .

85 liegt an dem System ?

Daß wir mit der in unserem gestrigen Leit¬

artikel ausgesprochenen Ansicht von der Schuld

des Systems an den Korruptionen nicht allein

dastehen , beweisen auch tschechische Blätterstim -
men . In ganz ähnlicher Weise wie wir spricht
sich das Legionär - Organ „ NarodniOsvö -
bozeni " aus , das auf die Notwendigkeit der

Preßgesetzreform hinweist und «; a. sehr richtig

schreibt :
‘

„Bezeichnend ist, daß dieses System dem

Stkibrny durch zwei Gesetz « ermöglicht wurde ,

an denen er als Mitglied der allmächtigen PStko

mitgearbeitet hat : Die Preßgesetznovell «
und das Gesetz über di « Verfolgung
von Bestechungen und ' Beschaffung

unentgeltlicher Nachrichten über amt »

lich « Handlungen und den Inhalt der Akten . Bis

zum Jahre 1924 ( der Preßgesetznovell «) entschieden

über Prehehrenbeleidigungcn, di « Geschworenen

und da konnte sich niemand ein « Klage erlauben ,

- der Butter am Kopf « hatte . Tie Preßgesetznovell «

verlangt « im ursprünglichen Wortlaut zur Straf -
'

lostgkeit den vollen Wahrheitsbeweis , über Ein¬

schreiten der Legionärsäbgeordneten wurde ab « r

in den Entwurf die Bestimmung ausgenommen ,

daß auch der Wahrscheinlichkeitsbeweis genügt ,

wenn der augenfällig « Zweck ersichtlich ist, vor

allem das öffentliche Interesse zu wahren . . .

Infolge der angeführten Bestimmungen

mußte ini Falle Stkibrny das Gesetz über di «

Geschäftsordnung des Abgeordnetenhauses ange¬

wendet werden , welches auch an Fälle denkt , wo

das ordentliche Gericht bisher machtlos war . Ter

Gcsetzgedungskörprr , als die höchst« Kontrollinstanz
*

der öffentlichen Verwaltung hat sich das Recht

der Dorlage oller Mten und di « Pflicht der

Beamten zur Aussage Vorbehalten ; dieses Recht

wurde auch im Falle Stkibrnh benützt . . . *

Das Blatt führt dann an , daß in Juao -

llawien unter dem diktatorischen Regime die

Preßfreiheit soweit geknebelt ist , daß auf gewisse

Pressedelikte Todesstrafe und mehrjähriger Kerker

sieht ( das letzte übrigens auch in Ungarn ) und

sagt sehr treffend :
„ Die Ehre kann nur für den das

teuerste Gut sein , der sie Hot und der

- sich sie schätzt. Der Ehrenschutz jener , di « mit

der Ehre hafaudieren und ' verschiedenen Vorteilen

den Vorzug geben , ist gegen das öffentliche Jnter -

r * ess « und daher unberechtigt . "

Was beim „Narodni Osvobozeni " als einem

ziemlich verläßlich fortschrittlichen Blatt , nicht

wunder nimmt , muß in der nationalistischen

„ Narodni Politika " doch Stannen erregen

Und als ein Zeichen der Bekehrung gedeutet wer¬

den . Sogar dieses Blatt , das Gut und Böse ge¬

meinhin nur an deut Maßstab der nationalen

Zugehörigkeit mißt, erkennt angesichts des Riesen¬

skandals , daß manches , im Staate faul ist, und

läßt sich über die Notwendigkeit „ reiner

Hände " u. a . folgendermaßen vernehmen :

„ Mehr als einmal wird man über diese Kon¬

junkturen den Kopf schütteln. Gestern war einer

noch nichts und heute mietet er sich ein ganges

Stockwerk in der Hauptstraße und richtet es

luxuriös em : Einem anderen Konjuntturglücks -

ritter war bis vor kurzem ein Hunderter viel

Geld und heut « kauft «r Großgrundbesitze , hat

eigene Wälder und Jagden . Bis gestern
hatte er nichts , um es in seine Bücher zu schreiben
und heute hat « r Millionen .

Das alles nütz : nichts , man kann sich nicht
helfen . Dies « reinen Hände des einstmals Vor¬

gesetzten drängen sich immer wisder den Gedanken

auf . Der Wahrheit all « Ehre ! Mr hatten Män¬
ner mit überaus reinen Händen . Man erinnere

sich nur der verstorbenen Führer der Nation und

hunderttausender ihrer Mitarbeiter in Dörfern
und Städten . Die halben uns hvchgebracht , die

brachten uns di « Erneuerung der Selbständigkeit .

Die gute alt « Sitte war direkt Bedingung für
di « Reinheit der Hände . Haben wir heut « weniger
Reinheit ? Gierige Raffsucht beherrscht di « Welt ,
darüber kann kein Zweifel herrschen ! "

Es wäre zu wünschen , daß die entschei¬
denden Faktoren , das sind vor allein ^die
Führer der tschechischen Agrarpar¬
tei , aus dem Fall Stkibrny die richtige Lehre
zögen . Wer gerade sie waren es bisher , die den

wahren Schädlingen Deckung gaben und über Ge¬

fährdung des Staates immer dann schrien , wenn

er nicht gefährdet war .

Unerbittlicher Schlußwort Koudelkar .
Sr beharrt auf feluen Anträgen . Zusammenstoß mit SMruy .

Prag , 18 . Juni . Heute vormittags hielt deri

Referent des Untersuchungsausschusses Genosse
Koudelka fein Schlußwort zu der Affäre
Stkibrnh , die nun schön seit geraumer Zeit das

Interesse der Presse und der Oeffentbichkeit so in

Anspruch nimmt , daß selbst die Wivtschaftssor -
gen davor in den Hint « rgvund zu treten scheinen .
Koudelka lehnte die gestern vorgebrachten Ver¬

dächtigungen von Seiten Süibrnys auf das

schärfste ab , befaßte sich ausführlich mit den von

der Opposition in der Debatte vorgetragenen ,
alles eher als sachlichen und unvoreingenomme¬
nen Kritik und zerpflückte daun in einer ein¬

gehenden Darstellung die gestrige Verteidigungs¬
rede Stkibtnys .

Als er dabei die Bankkon4is der Ge¬

brüder neuerdings eingehender analysierte , ver¬

lor Stkibrny anscheinend seine Nerven und

schleuderte dem Berichterstatter die Beschimp¬
fung Impertinenz " entgegen , worauf ilM
dieser klipp und klar bedeutet «, er habe hier nicht
herumznschiinpfen , und wenn es ihm hier nicht
gefalle , so könne er ja gehe « . Stkibrny
wandte sich noch an den Vorsitzenden , der ihm
selbstverständlich erklärte , daß er nach dem

Schlußwort im Ausschuß nickst mehr reden

könne ; er werde dazu noch im Plenum Gelegen¬
heit haben . Daraufhin rauschte Stkibrnh tief ge¬
kränkt zur Tür hinaus .

Der Referent verliest u. a. ein « entschiedene

Erklärung des ErnShrungSministerS
Bechynö

gegen die Behauptung Stkibrnys , als ob Bechynö
den sogenannten Ersatzvertrag mit Stejflal , der

von Dr . . Franke als Eisenbahnminister unter¬

schrieben worden war , aufgehoben und erst dann

wieder anerkannt habe , als es dem jetzigen
Sachverständigen Bohryzek gelungen sei, von

Steffkal die Abtretung eines Kontingents von

33 . 000 Tonnen an die Anthrazit - Gesellschaft zu
erhalten . Bechynö erklärt , er habe die Aushebung
des Vertrages nach seinem Amtsantritt zwar in

Erwägung gezogen , aber nach einem Gutachten
der Rechtsabterlung - des Ministeriums sowie
nach Beratung dieser Frage mit dem Verwal¬

tungsausschuß der Staatsbahnen wieder auf¬
gegeben , und zwar aus Gründen der Rechts¬
verbindlichkeit des Vertrages . Von Verhandlun¬
gen mit der Anthrazitgesellschaft ist ihm nichts
bekannt ; sie konnten also auf leine Erwägungen
keinen Einfluß nehmen , zumal es ja überhaupt
nicht zur Aufhebung und nachfolgenden Wieder¬

anerkennung des Vertrages ^ kommen ist .
Bezüglich der Anfragen , warum die Mitglieder

der Finanzkommission der nationalsozialistischen
Partei nicht einvernommew wurden , erklärte

Koudelka , der Ausschuß habe nicht gefunden , daß
dies für das Ziel der Untersuchung notwendig sei.

Sehr scharf gpht Koudelka gegen die kommu¬

nistischen Behauptungen vor , daß die Genossen

Pohl und B r o l i f von den Verträgen bezüg¬
lich der Mutöjowitzer Kohle gewußt hatte ». Er

verweist daraus , daß di « Kohlenförderung i »

Muttzjowitz gerade vom Streikausschuß
des Reviers Kladno gefordert wurde ,
der damals vollkommen von Kommunisten
beherrscht war , und daß der Zentralstreik -
ausschuß , dem di « beide « Genannten angehörte »,
über Einschreiten des Revierausschusses schließlich
nur ungern unter de « bekannten Kautelen sein «
Zustimmung gegeben hab «.

In sehr zutreffender Weise setzt sich Koudelka

später mit der merkwürdigen Eigenschaft des Ge¬

dächtnisses des Herrn Stkibrny auseinander ,
immer dann zu versagen , wenn di « Geschichte
für ihn unangenehm wird , während er sich
andererseits auf die kleinsten Details zu besin¬
nen weiß , wenn er dadurch eine Zeugenaussage
abschwächen kann . Diese Vergeßlichkeit sei beson¬
ders in dem Ehrenbeleidigungsprozeß gegen den

Redakteur , D Y m a zutage getreten ; Koudelka

zögere nicht zu erklären , daß hier seiner Meinung
nach ein sehr ernstes Delikt vorliege .

Von Stkibrnys angeblichem Kampf gegen

das Ostrauer Kohlenkartell bleibt unter der Lupe
des Referenten nichts übrig . Wenn sich Stkibrny

auf die Vereinbarung der seinerzeitigen Koali -

tionsparteien über die Kohleneinfuhr berufe , so

habe der Referent nichts gegen ine Anforderung
des Protokolls durch den Ausschuß .

Zur Waggonlieferungsaffäre bemerkt Kou¬

delka später , daß die Akten über das erste Ange¬
bot Sichrovskys und über den ersten Vertrag g e-

stahlen wmchen feien !

Bemerkenswert war der Schluß der Rede

Koudellas , in dem er klipp und klar erwidert « :

Weder mir , »och de « Ausschuß , noch dem

Hause steht das Recht zu , sich in diesem Zusam¬
menhang mit den Strasgrsetzparagraphen zu be¬

säst «». Dazu ist das ordentliche Gericht berufe «.

Ihm sowie auch andrren zuständigen Behörde »

( offenbar ein Hinweis aus das Wahlgericht ! )

möge das von uns gesammelte Material übergeben

werden , welches de « schwersten Ver¬

dacht begründet , und dies « Stellen mögen

ihre Pflicht tun . Ich habe daher nicht nur den

Mut , sonder « auch die Pflicht , auf meinem

Antrag zu bestehen , wie ich ihn am Schluß des

Berichtes angeführt habe .

*

Mit Rücksicht auf die Tagmtg des Plenums
mußte di « Ätzung dann geschlossen werden . Am

Abend besaht « sich die Koalition erneut mit der

Angelegenheit . Im Hcmse verlautete , daß ein¬

zelne bürgerliche Parteien zögern , der ausdrück¬

lichen Schlußformulierung des Referenten restlos

ihre Zusmmnung zu geben , daß Georg Stkibrny
das Ministeramt und fein Abgeordnetenmandat
nicht wre « in ehrenhafter Politiker

ausgeübt habe , und Bedenken hinsichtlich der

Kompetenz des Ausschusses zu einem solchen
Ausspruch äußern . Da di « Verhandlungen an¬

dauerten , wurde die Sitzung des Ausschusses für
abend abgesagt , wobei namentlich die Tat¬

sache befremdend wirkte , daß der Termin der

nächsten Sitzung nicht sofort sestgelegt wurde .

Nach einer unbestätigten Version sollen sogar
noch die politischen Minister mit der

Angelegenheit beschäftigt werden .

*

Antwort Ms die 18 Frage «.
Eine Erklärung der «ationalsozialistischen

Parteileitung .

Der Vorstand des Zentralvollzugsausschusses
der nationalsozialistischen Partei versendet am

Abend eine Erklärung , in der auf die bekannten

16 Fragen reagiert wird , die die Stkibrny - Presse
seinerzeit als große Sensation veröffentlicht hatte ,
und die sich zumeist auf die finanzielle Gebarung
der Partei und einzelner ihrer Unternehmungen
aus jener Zeit beziehen , als die Gebrüder

Stkibrny die Finanzminister der Partei waren .

Jetzt , da Stkibrnys Taten untersucht seien ,
erachtet es der Vorstand an der Zeit , „ aus eigenem
Antrieb der Oeffentlichkeit mitzuteilen , wie unbe¬

gründet die Angrifte und wie grundlos die skan-
dalisierenden Fragen waren , durch die die Partei
provoziert werden sollte ".

In den knappen Antworten wird u. a. von

einem Beitrag von zwei Millionen fiir Wahl¬
zwecke gesprochen , die Franz Stkibrny aus den

Geschäften der Diskontbank fteimachen wollte .

Das Anerbieten sei vom Parteworstand nach der

ausdrücklichen Versicherung Stkibrnys angenom¬
men worden , daß das Geld aus reellen Ge¬

schäften der Bank stamme . Der Partei sei jedoch
nkemals ein Zweimillionenbetrag ausbezahlt
worden . Bei weiteren Dingen , die das Partei¬
kino Louvre , die Sanierung der Jednota der Ge¬

nossenschaften usw . betreffen , verweist die Erklä¬

rung darauf , daß es damals immer Stkibrnh
war , der betont und auch vor dem Parteikongreß
sich immer dessen gerühmt habe , daß nirgends
Unkorrektheiten vorgekommen seien und daß die

Beiträge , die die Partei von den von ihr ge¬

gründeten Wirtschaftsunternehmungen erhielt ,
aus dem Reinertrag reeller Geschäfte stammten .

Eine Frage hatte die angebliche Annahme
von 100 . 000 K durch Dr . Benes betroffen . Hiezu
wird entschieden erklärt , daß Benes weder direkt ,

noch indirekt und weder für sich noch für irgend
eine seiner politischen Aktionen von den Stkibrnys
Geld gefordert oder erhalten habe. Es könne sich
da nur um jene 100 . 000 K handeln , die Stkibrny
im Jahre 1924 zur Liquidierung deS Brünner

Berlages „ KrameriuL " beigetragen habe .

„ Wenn etwas Unkorrektes geschehen ist, "

heißt eS zum Schluß der Erklärung , „so haben sich

diese Unkorrektheiten ohne Wiffen und gegen den

Willen der Partei und nicht für sie, sondern für

sich und ihre eigenen Aktionen Georg Stkibrnh
oder sein Bruder Franz zuschulden kommen

lassen . "

Der 4. Jahrgang der

Tribüne
wird mit einem Doppelheft Mai —Iun i

eröffnet , das sich im besonderen mit dem Problem

Sowjetrufiland
auseinanderjetzt . Es enthält folgende Beiträge :

Wir und Sowjetrutziand .

Defider Hort : Das russische Problem .
A. Jugow : Der Mnsjahresplan in der Praxis .
G. E. Gras ? Strukturwandel der russischen

Agrarwirtschaft .
R. Jmnaifchwili : Die georgeifche Frag «.
R. Frank : Di « deutschösterreichische Zollunion

im Spiegel der Wirtschaft .
Karla Schwelb : Die Partei der Jugend .
Max Bloch : Di « Sozialversicherung in der Kris «.
Bemerkungen : Im Lichte des Sowjetsterns . —

Oesterreichs Sondermission . — Märtyrer
Battisti ? — „Verwöhnteste Ansprüche " .

Bücherschau .

Preis dieses Heftes 8 Kronen .

Erneuert das Abonnement

der Tribüne !

Werbt neue Abnehmer !

Verleumdungen des Ministers Dr . Dörer .

Die kommunistischen Blätter teilen den Inhalt
einer Interpellation mit , in der an den Minister
Dr . Dorer die Anftage gestellt wird , ob es wahr

sei, daß er im Jahre 1930 von einer Zementfabrik
in der Slowakei 160 . 000 Kronen erhalten habe .
Der Minister erklärt «, daß diese Behauptung ein «

Lüge sei und daß er die betreffenden kommuni¬

stischen Blätter klagen werde .

Krise und Reichsbank . Wir haben unlängst
im Leitaufsatz darauf hingewiesen , daß die Ereig¬
nisse in Deutschland nicht ohne Bedeutung sind

für die Festigkeit der Währung des Landes . Die

reichsdeutschen Blätter veröffentlichen nun den

letzten Ausweis der Deutschen Reicksbank , wel¬

cher die ziffernmäßige Begründung der oben an¬

geführten Ansicht enthält . Danach beträgt der

D e v i s e n ve r lust der Deutschen Reicksbank

vom 1. bis 16 . Juni 1007 . 9 Millionen Reichs¬
mark , also über eine Milliarde Mark .

Die Deckung der Reichsbanknoten durch Gold

und Devisen , die noch in der Vorwoche 59 . 2 Pro¬

zent betrug , ist diese Woche auf 4 8 . 1 Prozent
gesunken .

Beratung der Landesausschußbeisitzer der

Tschechoslowakei . Am Freitag haben sich Landes¬

ausschußbeisitzer aus Böhmen , Mähren - Schlesien
und der Slowakei in Brünn zusammengefunden ,
um Fragen der Selbstverwaltung zu beraten .

In der Konferenz , welch « im Sitzungssaal des

mährisch - schlesischen Landesausschusses unter

Vorsitz des Landesausschußbeisitzers Professor
D r o b n y abgehalten wurde , wurden alle Fra¬

gen der Selbstverwaltung durchbesprochen und

insbesondere die Schwierigkeiten hervorgehoben ,
welche durch die Reform von 1927 für die Ver¬

waltung entstanden . Das positive Resultat der

Beratung war , daß aus den Landesausschüssen
im gesamten Staate ein ständiger Aus¬

schuß geschaffen werden wird , dessen Aufgabe
es sein wird , die Wege zu gewissen Reformen
in der Verwaltung zu bahnen und die Demokra¬

tie gegenüber den Uebergriffen der Bürokratie

zu schützen .

Präsident Majaryk und das Pitter - Urteil .
Der „ Aufruf " , sie Zeitschrift der Liga für
Menschenrechte , bringt in ihrem eben er¬

schienenen Mai- Juni - Heft neben anderen inter¬

essanten Beiträgen einen Brief zum Abdruck , den

61 englische Parlamentarier an den

Präsidenten Masaryk gerichtet und den

weiters Romain Rolland , H. G. Wells

und H. R. Brown unterzeichnet haben . In
dem Briefe heißt es zum Schluß :

Es erscheint uns seltsam , daß in der Tsche¬

choslowakischen Republik ein « derartige Strafver¬

folgung überhaupt «ingeleitet werden konnte ; «r

erregt geradezu den Anschein , als ob hier der

Borwand für di « Verfolgung eines bedeutenden

Staatsbürgers absichtlich gesucht worden wär « .

Di « Verhängung « iner derartigen
Straf « mutz das Ansehen Ihrer Repu¬
blik schädigen , und wir möchten Sie daher
ersuchen , Ihr « Macht in der Weis « auSzuüben ,
Herrn Pkemysl Pitter von dieser Straf « zu

befreien .
Es ist sehr traurig , daß di « demokratische Tsche¬
choslowakei eS bereits soweit gebracht hat , wie

jene ( zum Teil fteilich verbündeten ) Staaten , in

denen recht - oder gnadensuchende Staatsbürger
sich an di « Humanisten des Auslandes wenden

müffen , um durch deren Intervention ihr LoS

zu lindern . Bei uns sind die Fäll « allerdings
nicht so häufig , wie bei unseren lieben Verbün -
deten am Balkan ; aber es wäre immerhin ein

schönerer Patriotismus , als ihn di « „Staats¬
erhaltenden " hierzulande meist vertreten , durch
das eigene Wirken solche Briefe ans dem Aus¬

land überflüssig zu machen !
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T agesneuigkeiten

Amtliche Bauernfängerei .
Wie Prag seine Mieter schützt .

• Es gibt ziemlich viel ehrbare Menschen , die

Sich
etwa auf folgende Weise ihr Geld verdienen :

ie annoncieren , daß für eine junge Millionärin
ein passender Gatte gesucht wird und daß Aus¬

künfte gegen Einsendung von zehn Kronen . erteilt
würden . Leuten , die dann zu energisch die Ant¬
wort urgieren , schickt man eben die zehn Krönen

zurück , rm allgemeinen geht aber das Geschäft
ganz gut und nährt seinen Mann , weil nur die

Wenigsten wegen des kleinen Betrags ernstlich
Krawall schlagen . Diesen Ritterit vom Anstand
hat der . Prager Magistrat sichtlich etwas abge¬
guckt; nach den geltenden Gesetzen muß irämlich
jeder Mieter eine Mietzinsabgabe bezahlen , die

auf Grund des Mietzinses des letzten Jahres
berechnet und von - er Gemeinde eiugehoben
wird . Run . sind bei uns die Mietverhältniffe
durch den für die proletarisierten Massen so
wichtigen Mieterschutz etwas kompliziert und in

diesem speziellen Fall vor allem dadurch , daß in
alten Hausern die Mieten über ein gesetzlich er¬
laubtes Ausmaß nicht erhöht werden dürfen .

Soweit nun das Mieterschutzgesetz Zinser -
höhunaen gestattet , wurde auch immer bestimmt ,
in welchem Ausmaße diese Erhöhung in die Be -

rechnungsgrnndlagc für die städtischen Umlagen
einbezogen werden dürfen . Nach den ' von der Re¬

gierung am 28 . Dezember 1928 , resp . 20 . August
1929 genehmigten Vorschriften zur Einhcbung
der Gemeindeuinlogen vom Mietzins ( § Abs . 1
bis 4) ist als Grundlage der Gemeindemnlagen
für das Itcuerjahr 1929 der Mietzins des Jah¬
res

'
1927 zu nehmen , wobei die Vorschriften ,

geärchert mit Regierungsverordnung vom 26 .

Jänner 1928 , Slg . 15 ausdrücklich noch auf § 151
des Steuergesetzcs vom Jahre 1927 verweisen .
Diesem gesetzlichen Bestimmungen sind überaus
klar , uiw eindeutig , jedermann kann ohne Rechts¬
kenntnisse aus dem Wortlaut selbst ohne beson¬
dere Schwierigkeiten feststellen , welche Beträge
als Berechnungsgrundlage zu verwenden sind .
Da nach dem 1. Jänner 1928 eine neuerliche
Mietzinserhöhung in den nach dem 28 . Jänner
1917 kollaudierten Häusern erlaubt wurde , war
es die klare Absicht des Gesetzgebers , diese Er¬

höhungen in die Berechnungsgrundlagc nicht
einzubeziehen , um die kapitalschwachen Mieter
vor werteren Lasten zu bewahren . Denn wenn
die Erhöhung nicht in die Berechnungsgrundlagc
einbezogen wird , sind die Gcmeindcumlagen
logifcherweise geringer .

Diese Abncht des Gesetzgebers , ja sogar der
klare Wortlaut der Vorschrrftcn tvar nicht maß¬
gebend für die umlagenbemessenden Trabanten
des Herrn Primators : die Borschreibungeu für
das Jahr 1929 enthielten fast ausnahmslos eine

Berechnungsgrundlagc , die gegen dell Wortlaut
des Gesetzes auch die ausgeschlossenen Erhöhun¬
gen umfaßte . Infolge dieser ganz einzigartigen
Auslegung der Gesetze wurde den Prager
Mietern an Umlagen mehr vorgeschriebe », als
denr Gesetz entspricht . Die Differenzen sind natür¬

lich bei zahllosen kleinen Wohnungen nur gernrg -
fügig , so daß die meisten Mieter lieber die Um¬

lagen anstandslos bezahlten , anstatt . sich herzu¬
stellen . Aber gerade dann liegt das Raffinement
dieser amtlichen Noblesse vulgo Gesetzesverletzung
genannt ; die kleinen Leute siiü ) es , dcneir
wieder eimnal Geld abgenomnren wird . Gut

situierte Steuerzahler wohnen heute hauptsäch¬
lich in Neubauten , die steuerfrei sind oder haben
ihre Rechtsfreundc , die sofort Bescheid wissen .
Der kleine Mann aber versteh ! gewöhnlich nicht ,
welches Raffinement in so einem bescheidenen

Zahlungsauftrag enthalten ist und wird der Ge¬
meinde . von seinen bescheidenen Mitteln etwas

bezahlen , wozu er gar nicht verpflichtet ist. Dabei

sind sich aber die Gemeindebehörden der Ge¬

setzwidrigkeit ihres Vorgehens voll¬

kommen bewußt , denn wenn man einmal

gegen den Zahlungsauftrag Rekurs erhebt , dann

bekommt man einen vorgedruckten Be¬

scheid der Bernsuugskommission , mit

dem dem Rekurs stattgcgcben wird ! Die Prager
Gemeinde , deren Repräsentanten sich soviel ip
Kultur und sozialen Werken groß tun wollen ,
gibt sich also zu einem Skandal her , der gewöhn¬
lichen Bürgern mehr als bloße Unannehmlich¬
keiten bereiten würde : es werden ganz offenkundig
gesetzwidrige Bescheide erlassen , ans
Grund dessen werden Gelder von den Mein¬

mietern einkassiert und gleichzeitig werden Ent -
■scheiduntzen vorgedruckt , in oenen ganz offen

vi « G c s c tz w i d r i g k e i t des Bescheides
zugegeben wird . Charakteristisch für die An¬

gelegenheit ist noch , daß die armen Hausherrn
von der Sache nicht tangiert tverdcn , tveil die

Umlagen von den Mietern bezahlt wer¬

den /mussen ; es wird also ungcsetzlichcrwcise
wieder eimnal gegen die Kapitals,chwacheu vor -

gcgangeri . Die Angelegenheit wird von der Re¬

gierung weiter verfolgt werden müssen '
W. L.

bin Verein der Kubatiften .

„Jlat der Wiedererweckungsorganisation in der

Tschechoslowakei . "

Unsere Leser tverdcn glauben , daß wir uns

mit dem , tvas da oben unter Gänsefüßchen steht ,
einen mehr oder minder schlechten Scherz er¬

lauben . Nein , nein , das ist trauriger Ernst ! Ge¬

stern erhielten wir vom tschechoslowakischen
Pressebüro in Prag , das für jede Seeschlange
zu haben ist ( wenn sie sich nur krebsartig nach
rückwärts bewegt ) , folgende Meldung :

Der Rat der WiÄererwcckungsorganisatien
in OSR ersucht die Blätter um Veröffentlichung

nachstehender Notiz :
■’ Die Sittlichkeit ver¬

letzenden Erscheinungen , wie Porno¬
graph i e, Prostitution u. ä. zeiget
immer durch Zuschrift dem obgenannten
Rat Prag I. , Bethlehemsgassi 9, an .

Sind w i r nur so ungebildet , daß wir von
der Existenz dieser Wiedererweckungsorganisation
und von ihrem „ Rat " , bisher nichts wußten ' ?
Oder ist das eine N e u g r ü n d u » g, frisch ent¬

sprossen den Wochenend - Rasen , die jetzt von den

Kubatgendormen unsicher gemacht werden ) " Man
hat ja angesichts dieser Meldung geradezu das

Gefühl , daß sich da eine inoffizielle Ne¬

benstelle des böhmischen Landes¬
amtes ausgemacht hat ! Es wäre nett gewesen ,
wenu das Pressebüro einen Schritt weiter ge¬
gangen wäre und die Namen der Herren und
Damen genannt hätte , die diesen „ Rat " bilden ?
Wir wären nicht erstaunt , wenn Herr Kubat
selber Ratsvorsitzcnder wäre ! Auf jeden
Fall ist cs einfach toll , daß die behosten oder
berockten Kerzelweibcr und Sexualschnüffler nun
sich schon mit einer solchen Organisation , die
einem Dennnzianten - Berein wie ein Ei
dem anderen gleicht , an die Oeffenllichkeit wagen !
Ter Herr Kubat , die Gendarmerie und die Po¬
lizei fühlen sich tvohl auf diesem Gebiete noch
nicht stark genug und bekmnmeu deswegen ver -

einsmäßigc Unterstützung ! Man kann sich unge¬
fähr vorstellen , wie dieser Verein seinen Zweck
zu erreichen bestrebt sein wird . Seine Mitglieder
und vor allem oie des „ Rats " werden doch einan¬
der im Eifer zu überbieten versuchen und werden

zu diesem Behuse in allen möglichen Sphären
des Privatlebens anderer herumschnüffeln . Sowie

sie irgendwo jemanden etwa mit einem Aktbild
oder gar beim außerehelichen Geschlechtsverkehr
entdecken werden , wird die „ Anzeige " erstattet
werden .

Natürlich braucht man diese Wiedererwecker
aber keineswegs überschätzen und jedenfalls muß
man abwarten , ob und was inan weiter von

ihnen hört . Das Wahrscheinlichste ist, daß er , ehe
er noch recht mit seiner „Anzeige "- Arbeit be¬

gonnen hat , an sich selber zugrunde -
g e h t . Denn die Erfahrung lehrt , daß gerade
Sittlichkeitsschnüffler und - Denunzianten mei -

stens zu denen gehören , die selber „ Sittlich¬
keit verletzende Erscheinungen " sind .
Also wer weiß , was die Herren und Damen der

Wiedererweckungsorganisation im Lause ihrer
Arbeit so an sich selber feststcllen werden !

„ Ehrenfest “
oder

wie die Kapitalisten die Krise übertanchrn .

Während sich die österreichischen Politiker
noch die Köpfe darüber zerbreche », wie sie den an
der Kreditbank bankrott gewordenen Staat sanie¬
ren sollen, wird aus Wen eine „Affäre " gemeldet ,
die einen tiefen Blick in die Kulissenwelt der Ban¬
ken öffnet . Einer der Direktoren der Kreditanstalt ,
die durch ihre Spekulationen den Großteil der

Verantwortung für die Pleite tragen , war der

Herr E h r e n f e st. Er soll der Bank beim letzten
New Aorker Börsenkrach nicht weniger als f ü n f-
zehn Millionen Dollar Verluste einge¬
wirtschaftet haben ( nahezu eine halhe Mil¬

liarde Kronen ! ) Man bedeutete ihm dar¬

auf , daß die Bank auf seine weiteren Dienste ver¬

zichte , er aber gab sein Spiel keineswegs verloren ,

sondern ging daran , seinen privaten und den

Bankrott der Bank noch finanziell auszuöcuten .
Er beantragte bei einer amerikanischen Lebens¬

versicherung eine große auf zwei Millionen Dol¬

lar läutende Versicherung und forderte in auf¬
fälliger Weise die S e l b st m o r d k l a u s e l , Er

spekulierte , wie sich zeigte sehr richtig , denn als

Rothschild durch den Recherchen der Ver¬

sicherungsanstalt , die sich natürlich dafür inter¬

essierte , ob Ehrenfest Grund zu Selbstmordabsich -
tcn hab « , von dem Plan erfuhr , fiel ihm das Herz
in die Hosen und er erklärte sich bereit , die Ver¬

luste Ehrenfests aus seiner Privatschatulle zu
decken . Außerdem verschaffte er Ehrenfest beim

Pariser Haus Rothschild eine Direktoren -

st e l l e und - eine Pension der Kreditanstalt
von 100 . 000 Schilling ( 500 . 000 ll ) j ä h r -

l i ch. Ehrenfest aber dachte nun nicht mehr daran ,

die Lebensversicherung abzuschließen , denn sein
Coup war geglückt. Die Bank bat den Schaden
und Herr Ehrenfest eine halbe Million Kronen

jährlicher Pension , einen neuen Poften und neue

Erfolgmöglichkeiten , ivenn man ihm nach Auf¬
deckung des Falls nicht doch das . Handwerk legt .

Der Fall ist leider typisch . Er beweist ,
wie die „ W! r t s ch a f t s f ü h r e r " , denen fasci -
stische Lausbuben den Staat und die Arbeiter

vollends ans Messer liefern niöchten , tatsächlich
die Wirtschaft „ führe n . " Er zeigt auch , in

welchem Verhältnis die Opfer der Gesellschaft für
die arbeitslosen Proleten und für die verkrachten
Bankiers stehen , unter denen noch so mancher
Ehrenfest sitzt, wenn man schon nicht unter leich¬
ter Variierung des Shakespeare Zitates sagen
will „ . . . das sind sie alle , . . alle Ehrenfest ! "

Südlich ei « Soldatenschinder verurteilt .

Pilsen , 18 . Juni . Der Soldat Andreas

Gruber vom Reiterregiment Nr . 4 in Klattau

war am 22 . Feber d. I . desertiert . Als er nach

fünf Tagen mit erfrorenen Füßen auf¬

gefunden wurde , gab er als Grund seines Ver¬

haltens Mißhandlung durch den länger -
dienenden Zugsführer Franz H o r a o e k an . Bei

der heutigen Verhandlung vor dem hiesigen Ti -

visionsgerichtr wurde der Soldat Grüber vom

Verbrechen der Desertion frei gesprochen
und nur wegen Vergehens der cigenmächtigerl
Entfernung vom Truppenkörper zu sieben Tagen
Arrest verurteilt .

Der Zugssührcr HoraLek , der die ihm zur
Last gelegte Mißhandlung im wesentlichen zugab ,
wurde zur Degradierung zum Soldaten sowie
zu drei Monaten Einzelhaft , Fasten und hartes
Lager verurteilt .

Wirbelsturm über Westfalen .
Zwei Tote , vierzig Verletzte . — Schwere

Sachschäden .

Plettenberg ( Westfalen ) , 18 . Juni . DaS

Elsetal zwischen Herscheid und Holzhausen wurde

gestern abends von einem furchtbaren Wirbel¬

sturm heimgcsucht , dem zwei Menschen zum
Opfer / fielen . Ueber vierzig Personen
wurden mehr oder weniger schwer verletzt . Der

Wirbelsturm hat besonders in Plettenberg - Ober¬
stadt , Holzhausen und Herscheid große Verwüstun¬
gen angerichtet . In diesen Ortschaften wurden
etwa 120 bis 140 Wohnhäuser und Nebengebäude
schwer beschädig! . Tie Dächer von sieben Fabriks¬
gebäuden wurden abgedeckt und deren Einrichtung
schwer beschädigt . Die Draht st iftfabrik
hon Pickardt ist vollkommen vom Erdboden

verschwunden . Der Sturm deckte ganze
Dächer ab und wirbelte sie über hundert Meter

weit ; Bsiume wurden entwurzelt , Mauer - und

Giebelwändc zum Einsturz gebracht. Auf dem

Bahnhof in Plettenberg wurde ein Güterschuppen
dem Erdboden glcichgemacht und ein Waggon aus
dem Geleise gehoben . Den Sachschaden schätzt man

auf eine Million Reichsmark .

„ D X * in Bahia .
New Park , 18 . Juni . ( Reuter . ) Das Groß -

flugzeitg „ DO . X " ist um 12 Uhr 55 Minuten

Ortszeit in Bahia eingetroffen .

Adolf Hitler , von Gottes Gnaden . Der

Hohenz ol lern prinz Augu st Wilhelm
hat dieser Tage in Braunschweig in einet Ver¬

sammlung gesprochen . Was für eine Ver¬

sammlung das war , braucht man wohl erst kaum
ru fragen . Denn wo sprechen und wirken der¬
lei . Herren ? Natürlich bei der n a ti o n al¬

so z ia l isti sch e n Arbeiter - Partei . Drum

ist es auch nicht überraschend — jedoch immerhin
sehr bemerkenswert , — daß der genannte Prinz
in seiner Rede das Bekenntnis ablegte : w o H i t -
let führe , köwne sich ein Hohenzol -
ler ruhig an schließen ; „ Adolf Hitler " ,
so sagte dieser Sprößling Wilhelms ls . , „ Ist
dem deutschen Bolt von Gott gesandt . Jawohl ,
genau so, wie ER , wie sie all « „ von Gottes
Gnaden waren " . Und nun hoffen sie zu diesen
Gnaden wiederzukommen , indem sie sich dem Pre¬
diger des „ Dritten Reichs " anschließen , jenes
Paradieses , das die Hakenkreuzler den deutschen
Arbeitern zeigen . Am Eingang dieses Paradieses
steht Adolf Hitler von Gottes Gnaden ; auf dem
Throne wartet ein Hohenzollern .

Zur Katastrophe der „ St . Philibert " wird
aus Paris gemeldet : Da das Meer in jenen Ge¬
genden , wo sich am Sonntag die Katastrophe deS

Dampfers „ St . Philibert " ereignet hätte , dauernd
unruhig ist , gelang es bis jetzt nicht , die Stelle

genau festzustellen , wo sich der untergcgangene
Dampfer befindet . Man nimmt jedoch an , daß er
sich nicht weit vom Ufer befindet , in einer Tiefe
von etwa 12 Metern bei Flut und von 6 Metern
bei Ebbe . — Ministerpräsident Laval beschloß , als
erste Hilfe für die Familien der Betroffenen
400 . 000 Francs zu senden .

Hoher Polizeibeamter unter Diebstahls - Ver¬
dacht . Das „ Neue Wiener Extrablatt " meldet ,
daß ein hoher Wiener Polizeibeamter im Zusam¬
menhang mit Diebstählen , die seit längerer
Zeit in der Polizeidirektion beob¬

achtet wurden , von seinem Posten enthoben
worden ist . Der Name des Polizeibeamten wird

nicht genannt , doch ist bekannt , daß er sich durch
zahlreiche Umstände verdächtig gemacht hat . Der
Beamte befand sich seit längerer Zeit in finan¬
ziellen Schwierigkeiten .

Erdbeben und Eruptionen in Japan . Bei
den mittwöchigen Erdbeben wurden in Tokio

sieben Personen leicht verletzt . In
den Theatern und den Kinomatographen riefen
di « Erdcrschütterungen große Erregung hervor .
Kurz vor Mitternacht wurde ein schwächerer Erd¬

stoß auch in Yokohama verspürt , welche Stadt

mehrere Stunden hindurch ohne Licht war , da
das Erdbeben die elektrische Leitung beschädigt
hatte . In dem Vulkan Jakedake in den

Japanischen Alpen westlich von Maffumoto er¬

folgte Donnerstag früh eine heftige Eruption , die

von starkem unterirdischem Rollen begleitet war .

Infolge des Ausbruches gerieten die Dörfer am

Fuße des Berges in einen förmlichen Aschen -
r eg e n.

Halbjahreskarten für Geschäftsreisende . Mit
der Ausgabe ermäßigter . Halbjahreskarten auf
den Eisenbahnen für organisierte Geschäftsreisende
und Vertreter wurde begonnen . Der Preis der

Halbjahreskarten beträgt 50 Prozent des Ganz¬
jahreskartenpreises und außerdem werden bei An¬

kauf von mehr als drei Direktionen weitere Nach¬
lasse gewährt .

Donaudampfer gescheitert . Ein Schiff mir

20 Waggons Mais an Bord , das von Braila nach
der Tschechoslowakei auf der Donau unterwegs
war , scheitert « bei Olteniea . Die Bemannung
konnte sich retten , der Sachschaden beträgt
etwa 5 Millionen Lei .

Schmugglertod . Aus Aachen wird gemel¬
det : Donnerstag früh wurde auf der Lütticher
Straße ein Schmuggler , der dreitausend
Zigarillos bei sich hatte , erschossen . Der

! Schmuggler war auf seinem Fahrrad an einem
J Zollbeamten vorbeigefahren , ohne dessen Auf -
1 sorderung zum Halten zu befolgen . Kurz daraus

Vorn Rundhink

Empfehlenswertes aus den Programmen .

Samstag .

Präg : . 11 . 3V: Schaltplatten . 12 . 3V: Mittags -

konzert . 1825 : Deutsche Sendung : Frei «
sprachliche Gestaltung in der Schul «. — In den

Ferien . 19 . 05 : Streifzüg « durch Prag . 21 : Smetana -

kon- zen. — Brünn : 12 . 30 : Mittagskonzcri . 17 :

Schällplatten . 18 . 25 : Deutsche Sendung . 81 :

Tanz « und Ballett « von Smetana . — Mähr . - Ost rau :
11 . 30 : Schallplatten . 17 : Schallpiatten . 18 . 25 : Torf¬
musik. — Pretzbnrg : 12 . 30 : Mittagskonzert . 17 . 8V:

Marionettentheater des Prcßburger Turnverb . —

Berlin : 20 : Dos Glück bei Donizetti . 21 . 10 : Sym -

mergeheimniffe . — Frankfurt : Kofi fan tune , Oper
von Mozart . — Hamburg : 21 : Tanz in den Som¬

nier . 22J30 : Sonnenwende . — Leipzig : 19 . 30 : Aus

Piiccinis Opern . — München : 13 . 30 : Bajazzo
( Schallplatten ) . 18 . 30 : Mozardstuude . — - Wien :

16,30 : Arbeiter - Sängerbund . — Moskau : 18 : Noch -
mittggÄonMrt . 31 : Äbendkonzert .

Die erste tschechoslowakische Srndeamateurü .

Am 13. ds . l «gt « «in « S « ndeamat « urin aus Tel «

in Mähren mit gutem Erfolg « die Prüfung - ur Er¬

langung der Sendekonzession ab . Sie ist di « erste
Frau in der Tsch«choflowakei , welche in di « Reihe
der Sendeamäteure tritt . Ihrer Station wurde das

Rufzeichen Oll —2YL ( Jouitg Lady ) zugeteilt . So¬

weit , uns bekannt ist , sind m der Sendeamateurwelt

Frau « n in England , Schweiz , Polen und Rumänien

vertreten . ,Die Rundfunkgenossin unserer Sende¬

amateurin in England ist Miß B. Dünn in Felton ,
deren Station das Rufzeichen G —XI , hat ; in der

Schweiz ist « s Mll « . Madelain « Moret in Lausanne
( HB—- 9F ) , in Polen ( Possen ) SP —1YL in Rumä¬
nien unbekannt . In der Tschechoslowakei sind nun¬

mehr 33 konzessioniert « Amateur - Scndestationen .

IVO 1cN- Großsender für Wien beschlossen ! Ter

Wiener Großs «nd «r ist «ndgültig in Auftrag gegeben
worden . Di « Station wird «in « Sendeleistung von
IllO kW besitzen . Mit den Bauarbeiten soll noch in

diesem Sommer begonnen tverdcn , so daß der "Sen¬

der voraussichtlich Mitt « 1932 in Betrieb genom¬
men werden kann . Di « Baukosten betragen etwa 16

Millionen . Kronen . Aller Voraussicht nach wird der

Großsender auf der bisherigen Well « und nicht auf
einer langen Well « betrieben werden .

wurde er von einem zweiten Beamten zum . Halten
äufgcfordcrt . Da er weiterfuhr , gab der Beamte I
einen Warnungsschuß und dann einen scharfen j
Schuß ab , der den Radfahrer in den Rücken tras l

und so schwer verwundete , daß er nach wenigen i

Minuten starb .

Italiens Bevölkerungszahl . Otach den ersten
Ergebnissen der italienischen Volkszählung voM
21 . April d. I . beträgt die Bevölkerungszahl in "

Italien 42,118 . 435 , d. i . um 6. 1 Prozent l

mehr als am 1. Dezember 1921 . Im Jahre . 1872 ]
betrug die Bevölkerungszahl von Italien 1

26,800 . 000 .
'

10 . 000 Kronen für « in Kind ! Seht Euch die

Anzeigen in den Zeitungen durch , fast in . jeder j
Rümmer sucht ein kinderloses Ehepaar
in den besten Verhältnissen ein Kind — dis - j
kreter Herkunft — gegen eine Abfertigung von ■

einigen tausend Kronen an K in -

desstatt zu übernehmen . Wir warnen vor !

derlei Geschäften , da in der Regel das Geld - 1

gcschäftdie Hauptsache , das Wohl des

Kindes aber die Nebensache ist . Niemand darf <

ein fremdes Kind ohne die amtliche Bewilligung i

der nächsten Deutschen Bezirksjugendsürsorge — 1

auch nicht an Kindesstatt — nehmen . Die Deut¬

schen Bezirksjugcndfürsorgen und die Deutsche s
Ländeskommission für Kinderschutz und Jugend - !

fürsörge in Reichenberg vermitteln auf gesetz- !

kicher Grundlage die Uebergabe von Kindern an

Kindesstatt ganz kostenlos und erteilen auch jede
Auskunft in Kinderfürsorgcangelcgenheiten .

Nietzsche und die Nazi . Ein Leser schreibt
uns : Kürzlich hat Herr Max Kara u. a. als

Zeugnis für die „deutschfeindliche " Politik der

Sozialdemokratie von Marx bis Macdonald zlvei
Zitate angeführt , in denen einmal Bebel , das

andcrcmal Becker den Hohenzollern ein Sedan
wünschten . Mit derartigen , aus dem Zusammen¬
hang gerissenen Zitaten läßt sich natürlich nichts
anfangen - oder auch alles beweisen . Was sagen I
Herr M. K. und sein „ T a g" zu folgender !

Aeußerüng Nietzsches ( in einem Briefchen an

Overbeck) :
»Ich selber arbeite gegenwärtig an einem i

Promemoria für die europäischen Höf « zum Zwecke I

einer antideutschen Liga . Ich will das

„Reich" in «in eisernes Hemd «inschnüren und zu i

einem Berzweistungskrieg provozieren . "

Nietzsche, der Abgott Hitlers , der doch die Her » I

schäft der „ blonden Bestie " , der nordischen Rässe,
■

vorgeahnt und gefordert hat , als der geistige
Vater der „ Einkreisung Deutschlands " ! Aber so

1

Wenig mit diesem Zitat über Nietzsches politisches
Weltbild gesagt sein soll ( wenn es auch beweist ,
daß es nicht das der Nazi war ) , so treffend kann s
es den Patenpatridioten doch vor Augen führen , k

wie wenig mit zusammengelesenen Zitaten in der |
geschichtlichen Beweisführung anzufangen ist.

Brand eines Luxusdampferü . Aus Hamilton
( Bermuda - Inseln ) wird gemeldet : An Bord des

'

MotordamPserS ,Permuda " brach ein Brand aus , k

der , wi « es scheint , das ganze Schiss vernichten wird -

Glücklichcoweis « wurde bei dem Brande niemand
verletzt . Der Dampfer sollte am selben Tag nach .

Westindien in See stechen . Ter Dampfer, ^permuda" e

war das luxuriöseste Schiff auf dieser Strecke . Di< <

llrjache des Brandes ist unbekannt .
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Selbstmord nach bet Zeugnisveateiluug . In

Budap c st Hai sich « in Realschüler der 6. Klaffe
beim Verteilen der Jahreszeugnisse in der Klasse
erschossen / tveil er aus der deutschen Sprache «in

Ungenügend erhielt .
Der Nutzen der Schwalbe «. Tie Schwalben , die

zu unseren nützlichsten Hausvögeln zählen , verdie¬

nen vor allem unseren weitestgehenden Schutz , denn

es ist fast unglaublich , was fi « täglich an Insekten

vrrtilgen und uns damit eine große Plage erleich¬
tern . In der ersten Zeit des Nistens fängt jede

Schwalbe ungesähr 600 Fliegen und Mücken täglich ,
was im Monat di « stattliche Zahl von etwa 36 . 008

Infekten je Schwalbenpaar ergibt . Sobald später
dann die Fütterung der Jungen beginnt , erhöht sich

diese Zahl noch ganz bedeutend , weil die Alten nun

ständig nach Futter für die Jungen ausfliegen .
Wird nun dieser Flug täglich 16 Stunden lang aus -

Geführt , so können von den beiden Tieren Tausend «
Von Insekten «ingebracht werden . Eine exakte Be¬

rechnung , di « sich aus eingehende Beobachtungen
gründet , ergab , daß , wenn beispielsweise fünf Junge
im Nest sind , ein Schwalbenpaar zur Atzung der

Brut nicht eniger als 270 . 000 Insekten während
eines einzigen . Monats brauchte . Di « Gesamtzahl
der Insekten / di « die Schwalben alljährlich bei uns

vertilgen , beläuft sich daher auf viele Milliarden .

Die halbiert « Bevölkerung do « Konstantinopel .
Nach den Schlüffen , die man aus den neuen Wah¬
len in Stambul auf di « Bevölkerung ziehen kann ,
geht di « Einwohn «rschaft der ftüheren Konstanti¬
nopel immer mehr zurück. Di « Stadt hat danach . seit
d« r letzt «« Bolkszählupg 1827 wieder gegen 110 . 000

Einwohner verloren . Di « Gesamizifser betrug da¬
mals 680 . 735 Seelen , von denen 477 . 740 dem mo¬

hammedanischen Glauben angehörlen . Gegenwärtig
find « s höchstens noch äöv . 000 Einwohner , kaum di «

Hälfte der Ziffer , di « Konstantinopel vor dem Krieg «
besaß . Der Hauptgrund liegt in den schlechten wirt -

' schaftlichen Verhältnissen . Die Verwaltung der

Stadt , die sich, über «in so großes Gebiet erstreckt ,
wird immer schwieriger , und j « mehr der Magistrat
di « Bewohner mit Steuern belastet , desto mehr von
ihnen flüchten und desto schlechter gehen die Ge¬
schäft«. Trrchdem bleibt Stambul auch weiterhin das
Herz der Türkei .

Tie geheimnisvolle Statue . In der Nah « der
ito. ieiiischen Stadt Ravenna steht in einem
herrlichen Billenpark eine Statue , di « ein « wunder »
schöne, prächtig geformte Mädchenfigur darstellt .
Die Statue wurde von einem bekannten italieni -
schert. Bildhauer vor etwa zwanzig Jahren aus

kostbarstem Carrara - Marmor geschaffen . Modell
stand em « außergewöhnlich schön « Italienerin , die
Braut eines griechischen Millionärs , in dessen Besitz
die Billa sich früher befand . Einig « Wochen nach
Fertigstellung , des prachtvollen Kunstwerkes war die

junge Braut verschollen . Auf di « Frage seiner Be¬
kannten antwortete d « r Grieche , daß es Mischen
ihm - und seiner . Braut zu- Zwistigkeiten gekommen
wäre , daß sie - ihn vertaffeu härter Da di « Erzählung
unglaubwürdig - erschien , wurde die Polizei auf den
Fall aufmerksam gemacht . Die langwierige Unter¬
suchung endete jedoch ergebnislos . Erst kürzlich ,
«ach zwanzig Jchren , konnte das Geheimnis von
den neuen Besitzern der Billa enchüllt werden . Da
der Sockel der Statu « brüchig geworden ist , wurde

beschlossen , das Kunstwerk herunterzunehmen und
im Hous « aufzustellen . Als di « Arbeiter mit dem

Herausgraben des Sockels aus der Erde beschäftigt
waren , stießen sie auf menschliche Knochen . Ein

weibliches Skelett kam zum Vorschein , das deutliche
^ ruren eines gewaltsamen Todes austvieS . Der

griechische Millionär hatte sein « Braut erschlagen
und chre Leiche vergraben . Ueber der Grabstätte
ließ er di « Statu « ausstellen . Nach dieser grausigen

Entdeckung haben di « neuen Besitzer di « Statue an

ihren , ursttrüngkichen Platze stehen -lassen.

Kinder werde » entführt .
Stille um de « Fall Breil . — Erpresserbanden i «

Amerika . — Die sadistische « Millionärssöhne .

Wie über all « Sensationen , deren sich die

Berliner Boulevardpreffe bemächtigt , ist auch über

die Entführungsgeschichte der Tocht «r des Kunst¬
malers Breis schon wieder Gras gewachsen .

Dieser Fall war wieder einmal ein « Gelegenheit ,
dem merkwürdigen kriminalistischen Ehrgeiz ge -

wifser Blatter , die sich als eine Art Konkurrenz
des Polizeipräsidiums aufspielten , neue Nahrung

zu geben . Als sich aber herausstellte , daß der

Fall doch nicht so einfach lag, wie es zuerst schien ,

daß nämlich Hiltrud Breil nicht ganz gegen ihren

Dillen von der gewiß anrüchigen hochadeligen

Familie von Hodenbevg entführt worden tvar

und bekannt wurde , daß zwischen dein Bater

Hiltrud Brests und der frühreifen Tochter er¬

hebliche Differenzen bestaiwen , ebbten die Wellen

der Erregung ab .

Man darf sicher sein, daß die Entführung

eines KindeS des Metallarbeiters Müller aus

Berlin R niemals der Anlaß zu einer dreispal¬

tigen Schlagzeile in den obengenannten Blättern

gewesen wäre . Diese Tragödie , die täglich in

dem großen Menschenkessel Berlins Vorkommen ,

sind keine dankbaren Objekte der Sensation , weil

ihr Motiv meist wirtschaftlichen Sorgen ent¬

springt und nicht den Pubertätsnöten emeS ver¬

wöhnten Haustöchterchens.
Im allgemeinen hätten sich bei uns Ent¬

führungen Minderjähriger in den normalen

Grenzen . Der merkwürdigste Fall einer Kindes -

entführung in Deutschland ereignet « sich vor

einiger Zeit in Berlin . Dort war ein ' Kirch mit

dem Kinderwagen verschwunden. Man ermit¬

telte als Diebin ein junges Mädchen , welche das

Kind mit samt dem Kinderwagen den ganzen

Tag in der Stadt Herumgefahren hatte . Da

außer dem Kleinen auch noch « ine Geldtasche mit

, Inhalt sich im Wagen befawd, glaubte man zu¬

erst an einen regelrechten Diebstahl . Bei der

3 » oH0ttnrtroaft und eoimlpoHttt .

Riesengewinne der Grubenbesitzer auch
in der Krisenzeit.

„ Reingewinn ift dar . was sich nicht verstecken läßt . "

Berg - nnd Hüttenwerksgesellschaft .
Für Die Berg , unv Hüttemverksgosellschaf : Uvar

das Geschäftsjahr 1930 wiederum ein sehr „fettes
Jahr " , und die Herren Aktionär « haben das Ver¬
gnügen , wieder 160 K, wie im Vorfahre , für jede
Aktie als Arbeitslosenunterstützung , pardon , als
Dividende «inzustreichen . Nach den offiziellen Mit¬
teilungen der Verwaltung sind die relativ gün¬
stigen Geichäftsergebnfffe von 1930
darin begründet , daß sich angeblich in der Schwer -
inbustrie die Auswirkungen der Krise erst im Herbst
im vollen Umfange fühlbar gemacht haben . Die

Kohlenproduktion der Gesellschaft hat sich im Jahre
1980 auf 3. 38 Millionen Tonnen , von 3. 98 Millio¬
nen Tonnen im Jahr « 1829 , verringert . Die Roh¬
eisenproduktion betrug 0. 48 ( 0. 47) , die Jgnoterzeu -
gung 0. 44 ( 0. 8) und die Walzwarenerzeugung 0. 37
(0. 42) Millionen Tonnen . Die Gesamterzeu¬
gung weist daher « inen Rückgang auf .
Im Export soll zu Berluslprersen verkauft werden .
Für Las Inland wurden dke Warenpreise angeblich
um 8 bis 20 Prozeni herabgesetzt . Entsprechend der
geringeren Erzeugung ist der Rohgewinn um 27
Millionen auf 246 Millionen X gesunken . Der
Zinsengewinn betrag , 1. 98 Millionen K ( im Vor¬
jahr « 1. 26 Millionen X) . Di « durchgeführten Inve¬
stitionen erforderten 168 Millionen X und die Ab -
schreibungen 127 Million « « X ( im Vorjahre 181
Millionen X) .

Der Reingewinn betrögt 46 . 1 Millionen X « im
Vorjahre 47 Million » « X) und die Dividende wieder¬
um IVO X pro Aktie . Die Herren Aktionär « werden
also für ihre „ schwer « Arbeit " zusammen 40,080 . 000
Kronen erhalten .

Für die Arbeiter und Angestellten bleiben 2. 8
Millionen X übrig . Das dürfte jenerTeil des Rein¬

gewinnes sein , der sich nach dem bekannte « Wort
eines Grubendirektors wohl kaum mehr hat ver¬

stecken laffen . An Tantiemen sollen 2. 9 Millionen X

ausgezahlt werden . Di « paar Direktoren

werden also bedeutend mehr an Tan¬

tiemen erhalten , als die gesamte
Arbeiterschaft an gesetzlichem Rein¬

gewinnanteil .

Ferdinands - Nordbahn .
Den , Geschäftsberich , der Fevdinands- Nordbahn

für das Jahr 1980 entnehmen wir , daß die Gesell¬
schaft 6828 Arbeiter ( 1929 7284 Arbeiter ) beschäftigt
hat . Die Kohlenerzengung betrug 13 . 7 Millionen

Meterzenrner . Außerdem erzeugt die Gesellschaft
noch Koks , Briketts , Teer , Naphtalin usw.

Der erzielte Reingewinn beträgt 17 Millionen X

( im Vorjahre 18 . 4 Millionen X) , di « Dividend «
235 X ( im Vorjahr « 250 X) .

Die Herren Aktionäre werden daher di « nette

Summe von 15 . 4 Millionen X einstecken , während

für die Arbeiter an ReingewinnantMen etwa

anderchalb Millionen abfallen dürften . Ter noch
verbleibend « Gewinnrejt von rund 2 Millionen X

soll auf neu « Rechnung vorgetragen werden ,

Dem Geschäftsbericht der Duxer Kohlengesell «
schäft auf ' Aktien entnehmen wir , baß sich die Kris «

auch auf den Werken der Gesellschaft , die zum

Perschek -Konzern gehören , auswirkt . Der Geschäfts¬
bericht sagt natürlich nicht , daß die einzigen Leid¬

tragenden der Kris « nur di « Arbeiter sind. Die

Herren Aktionäre spüren von der Krise noch nichts ,
und brauchen keinerlei Opfer bringen . . Der trotz

Krise erzielte Reingewinn beträgt nach Abschreibun¬

gen ( 2. 06 Millionen X) nnd Steuerreserven ( 18 Mil¬

lionen X) immerhin noch 2V Millionen X gegen¬

über 2. 7 Millionen X im Vorjahr «. Es wird da- ,

her den Herren Aktionären

ein « unverminderte Dividende

ausbezahlr werden . Für die Bergarbeiter soll ein

Reingewinnanteil von 180 . 000 X ausgezahl : werden .

Handlovaer Kohle « - A. - V.
Der Reingewinn der Handlovaer Kohlen - A. G.

beträgt für das Jahr 1930 2. 8 Millionen X (i . B.

4. 2 Millionen X) . Die Generalversammlung der

Gesellschaft hat daher beschlossen , «ine gekürzte Di¬

vidende mit 12 X pro Aktie ( i . B. 16 X) mit einem

Aufwande von 2. 1 Millionen X auszuschütten . Der

Anteil der Arbeiter -beträgt 0. 5 Millionen X.

Dies « Rechnungsabschlüsse lief « « den Beweis

dafür , daß es den Herren Grubenbesitzern auch in

der Krisenzeit sehr gut geht und daß sie von einer

Krise überhaupt nichts verspüre «. Die ga » ^ Kris «

wirkt sich eben mir aus dem Rücken der Bergarbeiter
aus . -

näheren Untersuchung stellte sich aber heraus , daß
das . Mädchen vei « - von mütterlichen : - Instinkten
getrieben , sich des Kindes bemächtigt hatte . Daß
sie es nicht auf das Geld abgesehen hatte , be -

wefft die Tatsache , daß sie für oett im Kinder¬

wagen gefundenen Betrag den Säugling vom

Kopf bis Fuß neu einlleitwte .

In Amerika bestehen wie für alle Verbre¬

chen auch für Kiitdesentsührungen gewisse Ban -

deu , die sich diesen Zweig zur Spezialität ge¬
macht haben . Und zwar haben sie es aus Mst -

lionärskinder abgesehen , bei deren Väter sie dann

Ettrressungsversuche machen . Aus diesem . Grunde

lassen neuerdings viele Millionäre ihr « Kinder

von Detektiven begleiten , die sie auf Schritt und

Tritt bewachen sollen . Auch die Kinder Harald
Lkwds , auf die kürzlich ein Ueberfall verübt

wurde , der aber noch in letzter Minute vereitelt

Werden konnte , sind von Detektiven bewacht .

' Daß Kindesentführer bisweilen nicht vor

grausamen Verbrechen zurückschrecken, bewies ein

Fall , der sich vor einigen Monaten in den Ber¬

einigten Staaten ereignete . Ein junger Mann ,
der als sehr ehrgeizig galt , hatte beschlossen, sich
di « Mittel , die er für sein Studium brauchte,
durch ein Verbrechen zu beschaffen . Er entführte
das Töchterchen des Millionärs , in besten Dien¬

sten er vorher gestanden hatte , und sandte dem

unglücklichen Bater einen Bries , in dem er ihm
drohte , das Mädchen zu ermorden , wenn er die

geforderte Summe nicht am nächsten Tage er¬

halten würde . Der unglückliche Vater zögerte
zunächst , hinterlegte aber einige Stunden nach
dem festgesetzten Termin das Geld an einer be -

stinunten Stelle . Er fand auch an dem bezeich¬
neten Ort sein Töchterchen vor , das scheinbar
schlafend auf der Eide fog. Wie im Brief vor¬

geschrieben , nahm der Millionär das Kind in

seine Arme und verließ schleunigst den Ort . Erst
später mußte er zu seinem Entsetzen feststellcn ,
daß sein Kind getötet worden war . Es gelang ,
den Verbrecher zu fasten . Er zeigte . keinerlei
Reue und bedauerte nur , daß die in seinen Be¬

sitz gelangte Summe ihren Zweck nicht mehr er -

fülleu wurdest Weit häufiger noch als in den

Vereinigten Staaten ist der Kinderraub in China
an der Tagesordnung . Dort werden nicht nur
am bellen Tag die Kinder reicher Leute entführt ,
sondern die Verbrecher zögern nicht , die Väter

selbst gewaltsam gefangen zu nehmen und so
lange in ihrem Schlupfwinkel festzuhalten , bis
das geforderte Lösegeld gezahlt wird . Ta man in

China weiß , daß diese Räuber zum Aeutzersten
entschlosten find , wagt man nicht , sich ihnen ener¬

gisch zu widersetzen .
Es gibt aber auch pathologisch veranlagte

Menschen , die Kinder aus verbrecherischen In¬
stinkten entführen . So bemächtigten sich bekannt¬

lich vor einigen Jahren zwei Söhn « bekannter
amerikanischer Millionäre eines Knaben , den sie.
in ihrem Auto töteten , um sich an den Qualen
des Gemarterten zu ergötzen . Die beiden jungen!
Leute wurden ermittelt imd verurteilt . j

Genthissaal

Sine mißglückte „Intervention " .
Kanzlei M Präsidenten und MRO — Aben¬

teuerliche Idee eines Abvokaturkandivate « .

Prag , 18. Juni . Bor der Türe des Berhand -

lungssaales , in welchem sich heut « der 31jährige Advo¬

katurskandidat Dr . Bore lech Peöek vor dem Senat

des QGR . Formanek zu verantwort « « halt «,
warteten lauter hochgestellt « Herren des Zeugenauf¬
rufs : Stabsoffizier « , Sektionschefs usw.
Dr . Peßek ist der Verleumdung gegen den

Chef der Präsidialabteilung I des Ministeriums für
Rationalv « rt « idigung , Oberst Dr . Robert

Bobrütilek ang «klagt und di « Verhandlung
gestaltet « sich in mancher Beziehung äußerst inter -

estant .
Was für «ine Roll « di « „ Interventionen "

verschiedenster Art in unserem öffentlichen Leben

spielen , das bedarf keiner besonderen Erwähnung —

siehe die verschiedenen Affären , Prozeff « u. dgl . , die

dieses düster « Kapitel von Zeit zu Zeit blitzartig

beleuchten . Immerhin bleibt es «in origineller Fall ,
daß «in angehender Advokat « s unternimm : ,
bei der Kanzl « i des Präsidenten der Re¬

publik zu intervenieren , um dies « Instanz gegen das
Min . s. Rationalverteidigung zu mobili¬

sieren ; und zwar im Vertrauen auf seine Diplo¬
matischen Beziehungen " und «sin „ Cliquechen "
( wörtlich , so drückte er sich aus ) . Er «riebt « «in «

häßliche Enttäuschung , was ihm jeder Halbwegs
Informierte hätte mit Sicherheit prophezeien können .
Ter Sachverhalt stt folgender :

Ein Ehepaar aus D e j w i tz, dem auf Betreiben
des M. R. O. Grundbesitz für Militär ,

zwecke enteignet worden war ( natürlich zu denkbar

schlechtesten Bedingungen ) , strebt « die Aufhebung des
alten Enteignungs - Erkenntniffes und «in « gerechter «
R«gelung d«r Sache an . Das M. R. O. I «hnt « ab ,
aber di « Landesb « hörd « gab den Unzufriedenen
recht , worauf das M. R. O. die Beschwerde
gegen dies « Entscheidung ans Oberst «
Verwaltungsgericht einbrachte , die derzeit
noch schwebt . Da « s ein « langwierige Sach « war ,
hätte der Anwalt des Ehepaares , Dr . Schubert ,
den Streit gern ausgeglichen , wogegen di «

Militärjurstten darauf hinwiesen , daß jetzt di « Ent¬

scheidung des Berwaltimgsgerichtes abgewartet wer¬
den müsse ( was bekanntlich unendlich lang « dauert ) .
Zufällig ist . der Ches der ersten Abteilung des Prä¬
sidiums des M. N. . O. , Oberst V o b r a t i I « f , mit
dem genannten Anwalt eng befreundet . Der
Angeklagte kam einmal als Besucher zu Dr .
Schubert , sah den zufällig dort weitenden Oberst
und erklärt alsbald mit größer Geste , „ « r werde
die Sach « in Ordnung bringen " , wofür
der erfreute Dr . Schubert ihm ein anständiges Hono¬
rar in Aussicht stellte .

Das „ Jn - Ordnung - briugen " geschah auf hi « Art ,
der der angeklagt « Konzipient , der sich seiner kost¬

bar e n V c z i « h u n g e u ausgiebig rühmte , den

Chef der Zivilkanzlei des Präsidenten , . . Sektionschef
Dr . Schießl , aufsuchte und ihiir erzählte , „ ein

Oberst des M. N. O. - Präsidin ms , so und

so a l t, Tokio rd « r Rechte nnd . - pegionär " ,
habe für 500 . 000 X in einer strittigen Sache sein
Wohlwollen angeboien . Nun muß man sich
vergegenwärtigen , mit ivelcher nervösen Fürsorge
man in den Kreisen der Staatsleitnng di « Inte¬
grität des M. R. O. gewahrt wissen will (sie-he den

Fall Ta affe ) . Di « Unterredung fand ein . schnelles
Ende , Dr . Schießl unterrichtet « den General B e i •
narek vom M. N. 2 . über den Fall und da die

Kennzeichnung einzig und allein auf den

Oberst Dr . V o b r a t i l e k paßte , (besten Namen
der Angeklagte allerdings nichr genannt hatte ) , zog
dieser sofort sein « Konsequenzen . Die «ingebrach : «
Ehrenbeleidigungsklag « wurde von der

^Staatsanwaltsch aft atrfgegrifren , die in dem
igeschilderten Borgana das Verbrechen der Ver¬

leumdung erblickte , da der Angeklagte den Oberst
fälschlich des Verbrechens der mißbrauchen
Amtsgewalt bei einer behördlichen Stell «
denunziert hab « und di « Anzeige zu einem Straf¬
verfahren gegen den Oberst hätte führen können . So
kam dH Sache vor das Kreisg « richt .

Der Angeklagte erklärte , er habe nur gesag: ,
„ ein Offizier interessiere sich für «ine gewiss « Sache " ,
überdies habe « s sich nur

'
um «ine privat «

Mitteilung an Dr . Schießl gehandelt . Dieser
' widerlegte freilich diese Verteidigung mir dem Hin¬
weis , daß er sofort nach den ersten Worten erklärt
hab «, solch« privat « Mitteilungen könne «r nicht
rntgegennehmen . Ter Angeklagt « hab « also gewußt ,
daß er pflichtgemäß di « Sache tveitergeben werd « . —

Daß bi « Beschuldigung ganz grundlos war , g«.
>steht der Angeklagte » dessen hohes Selbstbewußtem
in sonderbarem Mißverhältnis zu der selbstverschul -
deten Peinlichen Situation steht , ohu « weiteres zu.
Oberst Pobratilek hat eine gl8uzend « Kar¬
riere gemacht . 1919 als russischer Legionärofsizier
zurückgekehrt , studiert « er . jetzt erst I u 8, promo¬
vierte 1923 und war schon vor 1930 . Oberst und

Sektionschef - es M. N. O. — Juristisch wird der
Fall noch dadurch kompliziert , daß Oberst Vobratilek
den Stritt mit den Tejwitzer Eheleuten gar nicht
selbst bearbeitet « und der betreffende Akt nur
im Dienstweg « zu Evidenzzwecken seine
Abteilung passiert «. Er hatte somit gar keinen
Einfluß auf di « Entscheidung und da das ihm
zugemutete Verbrechen diesen Einfluß vor¬
an ssetzt , wäre es ein Versuch mit untauglichen
Mitteln und also auch das Verbrechen der Verleum¬
dung nicht gegeben . Di « Anklage ( vertreten durch
Staatsanwalt Dr . L «s a k> durchhaut den Knoten
also : Verleumdung liegt in jedemFall vor .
Denn entweder hatte der Oberst di «
Macht , Einfluß zu üben — dann ist ihm eben das
Verbrechen der mißbrauchten Amtsgewalt
zugrmutet Förden ; oder er hatks sie nicht , dann
Ward « ihm « in ganz ordinärer Betrüg angedichiet ,
denn ' er hatte in diesem Fall « « in « halb « Million
verlangt unt « r Vorspiegelung einer Gegenleistung ,
ohne dies « bieten zu können . -

D« r Senat «rächtet « indessen d « n Tatbestand
d « r Verleumdung nicht als gegeben , da die
Kanzlei - es Präsidenten nichr als behördliche
oder gerichtlich « Stell « anzusehcn sei und
auch subjektiv die Voraussetzungen einer Verleum¬
dung fehlen . Es Handl « sich « her um leichtsinniges
Geschwätz , als böswillig « Denunziation . Ter Ange -
. klagt « wurde zu einem Monat Arre st ( umge -
wandelt in 1000 X Geldstrafe ) bedingt verurteilt
und ihm di « Entschuldigung beim Beleidigten binnen
4 Wochen aufgetragen . rb .

Der Einsturz am Voklr vor dem
Sbersten Gericht .

Di « Strafen gegen di « Beschuldigt «« bestätigt .
Brün « , 17. Juni . Ter Oberste Gerichtshof in

Brünn behandelt « h« ur « unter Vorsitz des Senars -
präsidenten Dr . Schmid di « Berufung gegen das
Urteil 1. Instanz in Angelegenheit d« r Katastrophe
am Porschirsch in Prag vom 9. Oktober 1928 , b«i
der durch den Einsturz eines Ei - senb «tou ° Reubau «s
in den RachmittagSstunden 46 Personen dm Tod
fanden , während 21 schwer, und 9 leicht verletzt
wurden . Als verantwortlich für dies « Katastrophe
wurden Jng . Rudolf Mondl und ' Jng . Blast .
PraSLk , Chef der Betonabteilung der Firma Pra -
iäk & Moravec , die den Bau - vornahmen , zu je
einem Jahr « strengem Arrest , bedingt auf vier
Jahr «, verurteilt . Der Gerichtshof neigt « damals der
Ansicht zu, daß di « Ursache des Einsturzes des Nrn -
baues di « allzu große Belastung der Eckpfeiler , di «
die- Erk «rtravers « im ersten Stock stützen sollten ,
war , und zwar infolge fehlerhafter statischer Be¬
rechnungen , die die erlaubt « GreUze d«r Betondruck -
jpannung überschritten .

Die Verteidiger der Angeklagten beriefe « gegen
dieses Urteil , worüber d«r Oberste Gerichtshof in
Brünn heut « zu entscheiden hatte . Die Berhand -
luug wurde vom Referenten , dem Rat des Oberste «
Gerichtshofes , KoLelouLek , durch Verlesung drr
Kkteu , Protokolle der Hauptverhandlung und Aus¬
züge aus den Sachverständigengutacht «u eingeleit «: .
Hierauf sprachen die beiden Verteidiger der Ange -
klagten , welch « ihr « Einwänd « gegen das Urteil
l . Instanz vorbrachten . Der Generalprokuraror Dr .
Minakik , unterstrich insbesondere die Gründ « des
Urteils 1. Instanz und besaßt « sich im einzeln « »
mit den Ausführungen d«r Nichtigkeitsbeschwerde , die
er schließlich als juristisch unhaltbar bezeichnet «.

Nach kurzer Replik Dr . Spurny » zog sich der
Senat zur Beratung zurück , worauf der Präsident
Dr . Schmid die Entscheidung des Obersten Gerichts¬
hoses bekanntgab . womit di « beiden Nichtigkeitsbe¬
schwerden abgewiesen und die Beschwerdeführer

zur Tragung der mit . dem Verfahre « verbundcney

Koste « veopslichtet werden ' : .



Seite 6 Freitag , 18 . Ium 1931 . At . . 143 .

Gr . 9 * 1 % Modell 4542 - 06

( 27- 34)
Den Kindern für den Sonn -

tagsnach . Jttag diese schönen
Leinenschuhe mit blauer Pas -

pelierung urd Gummisohle
ohne Absatz . ,

Modell 1145 - 05
Pur den Sonntagsnachmittag
ein beliebter Dc**. : enschuh mit
elastischer Gummisohle und
geschmackvoller Paspelierung .
Bequemes Reinigen durch un -
seren Kreidestein Kk —.

Sommer - Mode
Leinenschuhe mit Gummisohle werden von Jahr zu Ja hr beliebter . Wir erzeugen dieselben in vielen Foto¬

nen , verschiedenen Schnitten und schönen Farbenkombinationen . Wir erzeugten sie nach den Mode - Be¬

dürfnissen der berühmtesten Kurorte und Seebäder . — Zu jeder Sommer - Kleidung tragbar , ob im Arbeits¬

oder Seidenkostüm . Dieselben sind auch eine unerlässliche Ergänzung während Ihres Aufenthaltes im Kur¬

orte und am Spielplatz , ein Schuh für Spaziergänge und Ausflüge . Ein leichtes Reinigen mit Kreidestein . Um

die Bequemlichkeit zu erhöhen « empfehlen wir Ihnen unsere loofa - Einlegesohlen .

Modell 1195 - 03
Weisse Segelschuht . mit Rist -

spange,qeichmackvolle blaue ,
rote oder grüne Paspelierung .
Elastische Gummisohle ohne
Absatz .

Modell 1135 - 05
Leichter Leinen - Schnürschuh in
weisser Farbe . Elastische Soh¬
le aus gewalztem Gummi . Für
den weissen Sport , der . Spiel¬
platz und Nachmittagsspazier -
aänge .

Modell 2155 - 50

Luftige Damenschbhe -
_

aus
weissem Rips mit Gummisohle
und Absatz . Luftiger gefloch¬
tener Vorfuss .

G 89 .

Modell 1135 - 52
Weisser LeinenschuF mit
Spange . Leichte Sohle aus ge¬
walztem Gummi . Vorfuss aus
färbigem Flechtwerk . Für den
Badeplatz und don Ausgang .

Badeschuhe Modell 1805 - 66
Gummi - Badeschuhe . Sie schüt¬
zen den Fuss Verletzun¬

gen . Dieselben sind leicht und
hindern nicht während des
Schwimme , . s. In einigen Far¬
ben erhältlich .

Modell 2 ) 86 - 90
Praktischer Modeschuh aus
färbiaer Basket - Leinwand mh
Gummisohle . Zur Sommerklei¬
dung für r ^ en Badeplatz und
den Kurort .

Kleine ^Chromk
Die letzten Gorillasamilien .

Am Naturschutzpark am Kong ». — Die Lebensweise

der Riesenassen .

Auch bei den Gorillas beginnt sich die Woh¬

nungsnot bemerkbar zu machen . Immer weiter

dringen die Kolonisatoren in die Gebiete Zentral¬

afrikas ; vor . Das bedeutet für di « riesigen Tiere ,

daß sie sich nicht mehr so frei und ungehindert auf

weiten Weideplätzen bewegen können wie bisher .
Da sie rein « Pflanzenfresser sind , so ist ihr Nah -

rungsbedarf natürlich ungeheuer groß . Man kann

sich ungefähr vorstellen , was ein ausgewachsener
Gorillamann , der eine Größe von mehr als 2 Meter

erreicht und ein Gewicht bis zu 3 Zentnern , für

Mengen pflanzliche Nahrung braucht , um satt zu

werden . Zudem ist er noch recht wählerisch , bevor¬

zugt vor allem zarte Bambusspitzchen . Bon größeren

Pflanzen frißt er . mir das Mark der Steitgel . Bei

dieser Ernährungsweise ist rin Weideplatz bald ab¬

geräumt . Der Gorilla rupft di « Pflanzen , die ihm

zur Nahrung dienen , zudem noch mit Stumps und

Stiel aus und hinterläßt eine richtige Verwüstung
an feinen verlassenen Weideplätzen .

Der Beobachtung der Gewohnhxitcn dieser

interessanten Tiere , von denen cs nur noch ver¬

hältnismäßig wenige Exemplare gibt , galt eine vom

amerikanischen Carnegie - Institut ausgerüstete Ex¬

pedition , die - im vergangenen Jahre die Gebiet « des

belgischen Kongo besuchte . Im belgischen Kongo liegt

jetzt der Naturschutzpark , den man auf Betreiben

der Naturforscher geschaffen hat . Bei der immer

meht vordringenden Zivilisation in Jnnerasrika
hat man naturgemäß auf alle die Tiere Jagd ge¬

macht , die die neu . angelegten Pflanzungen bedroh¬

ten . So ist auch unter den Gorillas in verheerender
Weise gewütet worden . Der Gorilla , der seine alten .

Weidegebiete so verändert antraf , nahm natürlich
keine Rücksicht , sondern zerstampfte die mühselig
angelegten Felder , riß aus , was ihm als Nahrung

geeignet schien.
Nun hat man ihn » eine letzte Heimstätte in

dem Naturschutzpark zugewiesen , wo niemand aus

ihn Jagd machen darf . Hier im tiefen Dickicht , der

die Bergkegel bis zu einer Höhe von 3000 Meter

bedeckenden . Bambuswäldcr leben die letzten Gorilla¬

familien . Ihre Lebensweise zu «rsorschen , hatte sich

die amerikanische Expedition auf den Weg gemacht .
Das Interessanteste an den Tieren ist wohl die Art ,

wie di « Familst mit einander lebt . Nachts bauen

sie sich ein ganz primitives Nest aus Zweigen und

Gras , teils direkt am Boden , manchmal auch in

den unteren Zweigen eines Baumes . In diesem

Nest schläft daS Gorillaweibcheu mit den Jungen ,
während der Gorillamann an einen Baum gelehnt
über den Schlaf seiner Familie wacht . Für diesen

nächtlichen Schutz verlangt er aber durchaus eine

Gegenleistung , die darin besteht , daß ihm bei Tage
Frau uith Kinder die besten Bissen zuzubringeu
haben . Und zwar muß das schnell vonstatten gehen ,
sonst wird der Bater ungemütlich Und es gibt nicht

selten Ohrfeigen , die bei den Riesenkräften des

Männchens derb ausfallen .
Die Ziel « der Expedition waren durchaus

friedlich . Niemals ist auf irgendein Tier Jagd ge¬

macht worden ; man hat sich eifrig bemüht , den Tie¬

ren unbemerkt zu folgen , umgeben ihre Lebensge¬
wohnheiten zu belauschen .

Ter Gorilla ist trotz seiner Riesenkräfte durch¬

aus kein angriffslustiges Tier . Fühlt er sich ange¬

griffen , so beginnt er . zunächst einmal gewaltig zu
brüllen und seinen mächtigen Brustkasten drohend

mit seinen Fäustcir zu bearbeiten , um den Angrei¬

fer eiuzuichnchtern . Nützt dies nicht , so versucht er

sich durch Flucht in Sicherheit zu bringen . Da er

durch seine Schwerfälligkeit nur langsam vorwärts

kommt , erreichen ihn die Verfolger fast immer und

dann kommt «s , wenn nicht moderne Schußwast
fen zur Verfügung stehen , zu fürchterlichem Nah¬
kamps , bei dem der angreifende Mensch , wenn er

nicht unglaublich geschickt ist , entsetzlich zugcrichtet
werden kann . Die Kräfte des ausgewachsenen
männlichen Gorilla sind so . groß , daß er in der Tat

in der Wut einem Menschen einen Arm oder ein

Bein im wahren Sinne des Wortes auszurcihen
vermag . Mit seinen langen Armen , die eine Spann¬
weite bis zu 2. 8 Meter erreichen , kann er einen

Menschen so Umschlägen , daß ihm alle Rippen
brechen . Rolf Merk .

Sport * Spiel «Körperpllene
Hochbetrieb in Finnland .

Die Avbeiter - Fußball -Slädtemaivllschaft von
Tallinn ( Estland ) zeigte in Finnland sehr gut « Lei¬

tungen . Der finnisch « Bundesmeister Besä Hel -
ingfors gewann gegen die Städtemann¬

schaft Talken 4 : 2 ( 2: 2) und die Helsingforfer
Städtemannschaft 4 : 0 ( 1: 0) .

81 der besten Läufer des finnischen Avbeiter -

Sportbundes bewarben sich in der Umgebung von

H e ls i n g f o r s um hie Bundesmeistevschaft im

Geländelauf . Sieger im Hanptlauf über 8 Kilo¬

meter wurde Mehtonen ( Kauklathi ) und im Haupt¬
lauf . über 3. 5 Kilometer Bothas ( Helsingfors ) .

. Den traditionellen Straßenlauf , ^ ) ucr durch

Helsingfors " gewannn der Sportverein Ktillervo

wieder . . . Die Streck « ging Mer 10 . 000 Meter und

« s beteiligten sich 16 Mannschaften mit je 20 Läu¬

fern am Wettbewerb .

Die finnischen Bundesboxmeisterschaften nahmen
wieder « inen großartigen Verlauf . 80 auSgewählt «
Wettkämpfer aus dem Bundesgebiet . bewarben sich

um die Titel . Bon den vorjährigen ' Meistern be¬

haupteten sich im Fliegengewicht Tuovincn ( Kouvola ) ,

Federgewicht Kullonen ( Ottlu ) , Weltergewicht Mela

(Tälrkkala ) . Neu « Meister find im Bantamgewicht
Sandstrom ( Tiutinen ) , Leichtgewicht Momonen ( Ta -

likkala ) , Mittelgewicht Urhonen ( Kymi ) und im

Halbschwergewicht Punkto ( Helsingfors ) .

Olympia - Radfahrer kommen aus ihr « Kosten .

Die Sorge der Arbeiter - Radfahrer beim 2. Arbeiter -

Olympia in Wien keine Radrennbahn zu besitzen ,
ist im April nach langen Verhandlungen zwischen
dem Arbeiterbund für Sport - und Körperkultur
Oesterreichs und der Gemeinde Wien behoben wor¬

den , indem beide Parteien M«reinkamen , eine Rad¬

rennbahn aus Makadam herstellen zu lasten . In¬

zwischen ist man aber doch noch zu dem Entschluß
gekommen , die Bahn aus Beton erbauen zu lass «! .
Sie soll schon End « Juni fertig werden .

Reue lettische Höchstleistung . Im Fortsetzung der

leichtathletischen Olympiaausscheidungskämpf « des

lettischen Sport - und Schutzbundes in Riga warf

der . Rigaer Kiknts den Speer 53 . 01 Meter und

Baltinsch lief die 800 Meter in 2: 02 . 2 Min . . Beides

sind neue lettische Höchstleistungen . Rohbeschniks lief
die 100 Meter in 11 . 3 Sek . und 200 Meter in 24 Sek .

Sieger ' im 400 Meter - Lauf wurde Grause in 53 . 6

Sekunden und im Wcitspruug Lanks mit 6. 08 Meter .

Kunst und Wissen

Deutsche Musikakademie , Matinee der Opern -

und Schauspielklassen , Sonntag , den 21. ds. , % 11

Uhr vormittags in der Kleinen Bühn « . Szenen aus

„ Don Juan " , „Bajazzo " , „Othello " , „ Orpheus " ,
„Maskenball " , „Götz von Berlichingen " und „£,

3), Z. " Karten bei Wetzler .

Wachcnspielplan des Neuen Deutschen Theaters .

Freitag ,
’ 7. 30 Uhr : „ Der Richter von

Z al a m ea " ( 208 —3) . — Samstag , halb
8 Uhr : „ Im weißen Rößl " . — Sonntag ,
7. 30 Uhr : „ Im weißen Rößl " . — Montag ,
7. 30 Uhr : „ Dl « Entführung aus dem

Serail " ( 204 —4 ) . .

Aochenspielplan der Kleinen Bühne . Freitag ,
7. 30 Uhr : „ Roxy schiebt Kulissen " . — Mon¬

tag , 7. 30 Uhr : „ Voruntersuchung " .

Vereinsnadiruhlen
Ortsgruppe Prag . Sonntag ,

ygSgSSmjSÄ den 21. Juni , Konopitchter Schloß -

I « pari und Umgebung . Sammlung

wteSlrH bis 7 Uhr Wilsonbahnhof . Führt
Hanke . - Portner für 14 -

tägige Wanderung durch di « Schweiz
gesucht . Ab sichri von Prag 11 . Juli .

Aus der Partei

Jugendbewegung .

Rot « Falken » Prag . Samstag nachmit¬

tags halb 5 Uhr , in voller Wanderausrüstung am

P oh ob « l « c « T u r n p l a tz der DTJ . ( beim

Bfevnov - Kloster ) gestellt seins Zelt «, Decken ,

Kochzeug , Eßgeschirr , Badekleidung , Turnschuhe ,

Bälle, ' Wandzeitungen mitbringen ! Ladet Eure

Eltern zur Teilnahme am Falkenabend ( Beginn

halb 8 Uhr ) «in ! Wir übernachten am Pohoielec . )

IJ . Prag , Ortsgruppe 1. Am 23 . Juni ver¬

anstalten wir eine Aussprache über „ Die Lage
Sowjetrußlands . " Um einigermaßen urteils¬

fähig in «ine Diskussion eingehen zu können ,
setzen wir an den Anfang des Abends «in kurzes
Referat des Genosten Bognrr , der noch nach¬
stehenden Gedankengang versuchen wird , Tatsachen
über die Verhältnisse in der Sowjet - Union zu
bringen : ' si „ Raum und Völker des

europäischen Ostens . " 2. „ Wie ist es
heute um den 5 - Jahresplan b «st eilt ? "

! 8. „ We r beza h l t d « n A u f b a u ? " 4. „ DaS
neue Leben " : 1. In der Familie . 2. Im Be¬
trieb .

Literatur

„ Würden Sie Gerda Holl verurteilen ? " Bon
Rober t Hey m a nn . Verlag Hugo Wille , Berlin .
Preis kart . Ml . 2. 50 , geb . Mk . 3. 75 . Der Autor
stellt in diesem in der Reihe der „ Romane , die das
Leben schrieb" erschienenen und auf einer wahren
Begebenheit beruhenden Rouran den Leser vor die

schwerwiegende Frage , vor di « sich oft di « Justiz
gestellt sieht : ob anscheinend zwingende Berbachts -
gründe immer schon zu einer Verurteilung des An¬

geklagten ausreichen dürfen . In deni vorliegenden
wahren Sachverhalt , den Robert Heymann zu einem
äußerst spannenden Kriminalroman zu verarbeiten
verstand , wird die Last der Indizien immer drük -
kender , der anfangs zweifelnde Leser glaubt schon
selber mit dem Bewußtsein größter Sicherheit an
di « Schuld Gerdas , deren Mann unter seltsamen
Umständen stirbt , bis sich schließlich doch der Fall
klärt und einwandfrei xr Selbstmord das Mannes

sestgestcllt werden kann . Was durch diesen « inen

f gewissen litrrarischen Ehrgeiz zeigenden Kriminal¬
roman bewiesen wird , das ist, wie leicht di « Justiz
irren kann und welches Maß von Gewissenhaftigkeit
dazu gehört , um Justizmorde zu verhüten . —r .

„ Die Frau aus Andros . " Von Thornton
Wilder . E. P. Tal u. Co Verlag , Wien . Selt¬

sam , daß es in dem mechanisierten und typisierten
Amerika « inen Dichter wie Thornton Wilder gibt ,
unawerikanisch und zeitlos schreibt und der so ganz
nnämeriaknifch und zeitlos schreibt und der so ganz
>,unmoderne " Stoffe für sein « Dichtungen erwählt .
Zu der „ Frau aus Andros " wurde Wilder durch
ein « Dichtung des Terenz angeregt , deren Grund
motiv er allerdings frei und nach eigener Eingebung
bearbeitet . Chrpsis , di « „ Frau aus Andros " , irgend¬
woher aus Korwlh oder Alexandria nach einer der

griechischen Inseln „geflattert ", ist eine . schön « und

geistvoll « Hetäre , die bei ihren Gasimählern den

staunenden Gästen als der Gipfel dessen erscheint ,
was man an Beredssamkeit und Witz und adeliger
Gelassenheit nur «rdeirken konnte . Sie kann sich di «

Verschwendung gestatten , zu den jungen Männern ,
die ihre Gäste sind , „ aus der Füll « des eigenen
Geistes zu reden " und st « kleidet die Ausübung
der Liebe „ in Schwermut , Würde und Literatur "

ein . Si « steht geistig höher als ihr Berehrerschwarm
und das macht st « einsam . Um ihr Leben fester zu

begründen und sich beständiger « Freunde zu schaffen ,
nimmt sie verlaufene Menschcnwesen , die ihrer be¬

dürfen , bei sich auf . Die bürgerlichen Eltern ihrer

junge . . : Gäste sind Wer Chrysis Gastmähler höchst

verdrossen , denn die dort verbreiteten Ideen können

di « Insel für immer verderben und bald werden

j/jlle Mädchen leien und schreiben und deklamieren

wollen " . Was soll dann aus der Häuslichkeit wer¬

den ? . Ehrysis Leben ist die Lieb «, an der großen
wahren Frauenliebe geht sie, die Hetärik , zugrunde .

O » < • » 19 * 49X9

Kinderfreunde Drog .
Sonntag , den 21 . Juni 1931 , findet
am Pohoreletz - Turnplatz der DTJ ( beim
Brevnovllostcr ) der

Kindertag
statt . .

Programm :
Lieder , Sprechchöre , Rezitationen der stm -
dcr und Roten Falke » ; :
Kinderturnen und Fahnenschwingen der

Roten Falken ;
Stegreifspiel : Eine gefährlich « Bisite im

Zeltdorf der Roten Falken .
Spiele und Belustigungen für Kinder uud

Eltern .

Beginn : Halb vier Uhr nachmittags .
Wir laden die Eltern in allen proletari¬
schen Organisationen ein , ihre Kinder an

dem schönen Erlebnis des ' Kindertages
teilnehmen zu lassen .

Samstag , den 20 . Juni 1931 , bauen

die Prager Roten Falken am Festplatz ihr

Aeltdork n “ *

auf . Alle Genossinnen sind Gennssen sind
eingeladen , ab halb acht Uhr mit uns

« inen schönen Faltenabend zu verbringen .

Für Speise und Trank wird am SonNlag
vorgesorgt . Freundschaft . .

9 * - 19 * 19 * 19 * 19X9

Als sie erfährt , daß PantphUos, . der von ihr , ohu «

daß er es weiß , geliebte Jüngling Glywrion ihre

Schwester liebt und heiraten will , erkrankt sie und

stirbt an - gebrochenem Herzen . Gchkerivn , von Pam -
philos verführt und «in Kind erwartend , sucht in

den Flammen des < Scheiterhaufens , auf dem tzer

Leichnam ihrer Schwester verbrennt , zu sterben ,
Pamphilos reißi . sie zurück . Der Eheschließung der

beiden wid. ' rsctzt sich des Jünglings Familie und

sie bleibt auch uneribittlich nach diesem Versuch von

Glykerwns Freitodversuch . Als die Familie endlich

einwilligt , ist es zu ; päl , bei der Geburt des . Kindes

stirbt Gltzkerion und ihr Kind . Das sst dar Inhalt
der Erzählung von der schönen griechischen Hetäre
Ehrysis . vom Dichter «benio geistreich wie ' ergreifend
gestaltet .
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k KINO PROGRAMM 1
> Vom 19. Joni bis 25. Juni 1931 . 3

Wran - Urania - Kino ™

cinftücs deutsche ; Kino t » raöv Tel - 0. 129

„ Tingel - Tangel “
Tonfilm - Operette

Wo verkehren m ?
| falt „ConanenlaT , Prag, firahen]
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